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An den Sonntagen wird die reichhaltige 


. E. Ru k. 


Einzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen. 
fe 109. 


Vertreter in den Nahbarkädten zur Entgegennahme von 
6. W. Modrow, druga 70 Ozorkow: Oswalo Richter, 


Die „Zodzer Volkszeitung“ erſcheint taglich früh. 


ſtrierte Bellage zur Loozer Volkszeitung” beigegeben. Abonnements⸗ 
Preis: monatlich mit Zuſtellung ins haus und durch die Poft Zl. 4.20, 
wöchentlich Zl. 1.05; Ausland: monatlıd) dloty 5.—, jahrlich Zl. 60.—. 


Abonnements und Anzeigen; Alexandrow: Serdinand Schlichting, 
Neuſtabt 505; Pabianice: Julus Walra, Stenkiewir 
ötota 45 Zgierz: Eduard Stranz, 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 


Tel. 36⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Oeſchäſtsſtunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftleitere täglich von 5 bie 6. 

Privattelephon des Schriftleiters 28.45. 
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Unter Gerichtsaufſicht. 


1245 

nd Die letzten Woche 
n brachten uns Konkurs— 
e. erklärungen bedeutender alter Unternehmungen, 
deren Poſition als unerſchütterlich gegolten hat. 
0 Dies beweist, daß die gegenwärtige Wutſchafts⸗ 
he nachm keiſe nicht allein die Nichkriegsfitrmen, J. fla- 
tionsgründungen, zu Fall brachte, ſondern auch 
ſolche, die bisher als ſolid, gulfundiert ange⸗ 

ron“ ſehen wurden. 

Eine weitere Zahl angeſehener Unterneh. 
ya mungen wurde unter Gerichtsauſſicht geſtellt. 


IJ Lodz find Gerüchte im Umlauf, daß noch 
ſetrlkauer Jet] viele der bedeutendſten Firmen der Stadt die 
rlaſſe. SGerichtsaufſicht für ihre Betriebe wünſchen. 

x Die ruſſiſchen Geſetze kannten keine Gerichts» 
auſſicht, ſondern nur das Konkurs verfahren. Die 
Ottupanten brachten die Gerichtsaufſicht ins 
nd und führten fie ein. Der Zweck der 


er ebung war, an ſich geſunde Unternehmungen 
ee uin Zeiten allgemeiner Stagnation vor dem Zus 
rein ſammenbruch zu bewahren, indem man ſie für 
szti 21. eine gewiſſe Zeit unter die Kontrolle des Ges 
0. Acchts ftellie. Mährend dieſer Zeit genießen die 
—— I Unternehmungen gewiſſermaßen ein Moratorium, 
a dem gegen fie ein Konkursverfahren nicht ein- 
geleitet werden kann. Das Gericht beſtimmt 
feine Gewährsleute, die den Gang des Unter 
gehmens zu überwachen haben. Ihre Aufgabe 
t itt es auch, die Gläubiger nach und nach abzu- 
faden und nach Ablauf einer gewiſſen Friſt 
n der Regel 3 bis 6 Monate) zu begutachten, 
TE: ob ein ſolches Unternehmen weitergeführt wer- 
den kann, oder aber Konkurs erklären müſſe. 
genes Dieſe Verordnung der Okkupanten iſt noch nicht 
157 bes als ungültig erklärt worden. Boshafte Genſter 
behaupten, die Ungültigfeitserflärung der Ver⸗ 
ung. 


Oednung ſei durch Vergeßlichkeit nicht erfolgt. 
Für diesmal genügt es zu wiſſen, daß ſie zu 
17 Recht beſteht, und daß die Gerichte infolgedeſſen 
Don der Verordnung Gebrauch machen können. 
Fiemen, die unter Gerichtsaufſicht geftellt zu 
werden wünſchen, müſſen in einwandfteier Weiſe 


Preiſe. nachweiſen, daß ihr Vermögen (Aktiva) die 
tel Schulden (Baifiva) überfteigt, daß ihre Zoh 
n züge lungsunfähigteit lediglich infolge außergewöhn: 


4. 1 licher Umſtände eingetreten iſt, daß ſie alſo 
u 13 9 Ausſicht haben, ihre Gläubiger zu beftiedigen, 
ſobald man ihnen eine hierzu notwendige Friſt 
einräumt. f 
. In großem Umfange angewendet, kommt 
die Gerichtsaufſicht einem teilweiſen Moratorium 
m Lande gleich, darum hält das Gericht mit 
teler Maßnahme zurück, weil es ſich ſonſt nad, 


ter ußen ſchlecht verhüllen ließe, daß man vor 
l = nem allgemeinen Bankrott ſteht. Auch ift dieſe 
in Maßnahme durch ihre Einſeitigkeit ſchädlich, 
1 weil doch die Gläubiger der unter Gerichtsauf. 
* i ſiht geſtellten 


Firmen ihrerſeits Verpflichtungen 


en für gaben, welche fie nur ſchwerlich erfüllen können 
ſe von I Bei der gegenwärtigen Lage der Dinge bedeus 


tet auch die Stellung unter Gerichtsauſſicht eine 
Verſchlimmerung der allgemeinen Lage. 

e Wenn wir die Gründe der Zahlungsun- 
fähigkeit der Lodzer Großfirmen prüfen, ſo 
ehen wir, daß ihr Vermögen zumeiſt in Immo⸗ 


Anzeigenpreiſe: die fiebengefpaltene Millimeter» 
zeile 10 Geoſchen, im Text die Öreigefpaltene Milli⸗ 
meterzeile 40 Groſchen. 


| Optata pocztowa uiszezona ryczaltem | 


Einzelnummer 25 Groſchen. 


ey 

3. Jahrg. 

Stellengeſuche 50 prozent, Stellenangebote 

prozent Rabatt, Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 

Druckzeile 50 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 


Wierzbinſka 16; Bialyftot: B. Schwalbe, Stoterzna 43; Konſtantynow: 
za 83 Tomaſchow: Kicharo Wagner, Bahnſtraße 
Rynef Kuinſkiego 13; Zyrardow: Otto Schmidt, Hiellego 20. N 


68; Zdunſka⸗Wola: Bertyold Kluttig, 


Henry Barbuſſe verprügelt 


Faſchiſtiſche Strolche überfallen in Bukareſt den greiſen Schriftſteller. 
„Hinaus mit dem Juden Barbuſſe!“ 


Der berühmte franzöſiſche Schriftſteller 
Henry Barbuſſe, der in Rumänien die Hinter⸗ 
gründe des Prozeſſes von Kiſchinew ſtudieren 
wollte, hat die rumäniſche Hauptſtadt flucht⸗ 
artig verlaſſen müſſen. 


Barbuſſe hielt einen Vortrag im Arbeiter⸗ 
heim. Als er das Gebäude verließ, wurde er 
von faſchiſtiſchen Studenten angegriffen. 
Die Horde verſuchte ihn zu prügeln, indem ſie 
ununterbrochen rief: „Hinaus mit dem 
Juden Barbuſſe!“ 

Der Polizei gelang es, die Notte zu zer⸗ 
ſtreuen, doch wurde ſie bei einem zweiten 
Ueberfall entwaffnet und Barbu ſſe ſelber 
geſchlagen. i 

Geſtern vormittag verſammelte ſich vor 


bilien (unbeweglichem Eigentum) und Maſchinen 
beſteht, die nur dann ihren vollen Wert be- 
ſitzen, wenn die Betriebe in Bewegung ſind, 
ihren Wert aber bei einer Kriſe verlieren. Es 
fehlt bei uns an Barmitteln, es fehlt an Kre⸗ 
diten, und ſelbſt wenn diefe vo handen wären, 
könnte nur eine proſperierende Jnduſtrie hı ff.r, 
ſolche zu erhalten. Wenn alſo die, Ge richisauf⸗ 
ſicht über Firmen mit großen unbeweglichen 
Vermögen ausgeſprochen wird, ſo dürfte das 
nur geſchehen mit Rückſicht auf eine künftige 
gute Egtwecklung der IJnduſtrie 

Die U ſachen der Krıfe find in dem allge- 


meinen Charakter des kapualiſtiſchen Europa 


begründet. Wir wollen h ute nur von jenen 
Ucſachen ſprechen, die in den beſonderen E ſchei⸗ 
nungen unſeres Landes Begründung finden. 
Da iſt vor allem das hohe Diskonto. Bekannt- 
lch ſchöpfen in Lodz ſelbſt die bedeutendſten 
Firmen die notwendigen Betriebsmittel zum 
größeren Teil aus dem Privaldiskonto, das 
heute mit 4— 5 Proz. pro Monat zu ſchätzen 
iſt, alſo mit ca. 50 Proz jäh lich! Belannılıd 
ſind die Adminſtrationskoſten bei uns vielfach 
größer als im Auslande, wozu noch das Grab— 
ſkiſche Steuerſyſtem kommt. Das die Unter: 


nehmer die 1 Proz betragende Ausgaben für 


So zialverſicherung neben obigen Ziffern nie 
anzuführen vergeſſen, ſpricht für ihr „gutes 
Herz“. Sie fallen in Wirklichkeit kaum in die 
Wagſchale. N | 

Um der Induftrie billige Kredite zuführen 
zu können, hat Grabſki Sanierungsgeſetze ein: 
gereicht, die zum Teil vom Sejm bereits an- 
genommen wurden. Es joll vor allem eine 
Anleihe von 600 Millionen Zloty im Aus— 
lande aufgenommen werden. Abgei: hen davon, 
daß dieſer Kredit nach bis herigen Erfahrungen 
kein billiger fein wird, könnte er vielleicht ge⸗ 


nügen, um die Wir'ſchaftsmaſchine wieder in 


Gang zu bringen, doch keinesfalls um 
ſie im Gang zu erhalten. Dieſe Aus- 
landskredite ſind ſo berechnet, um uns in Ab⸗ 


dem Hotel, wo Barbuffe abgeſtiegen war, eine 


größere Menge unter Führung von Studenten. 
Sie verſuchte das Hotel zu ſtürmen und verließ 
es erſt, nachdem mitgeteilt worden war, Bars 


buſſe werde noch am gleichen Tage Bukareſt 


verlaſſen. 
Die Polizei verhielt ſich untätig und 


griff nicht ein, als die Demonſtranten in den 


Redaktionen der Blätter „Addeerul“ und „Dis 
mininetſa“ die Fenſter einwarfen und die Ein⸗ 
richtung beſchädigten. Barbuſſe verließ geſtern 
Bukareſt und fuhr über Konſtanza nach Kon⸗ 
ſtantinopel. a 


Die Ausſchreitungen ſind vor allem auf 5 
die Hetze der Regierungspreſſe gegen den fran⸗ 


zöſiſchen Dichter zurückzuführen. 


hängigkeit als dauernden Schuldner und Zins⸗ 


zahler des Auslandskapitals zu erhalten. Wir 
könnten mit Hilfe des Dollaronkels und ande» 
rer Verwandten das Vergnügen haben, für 
ihren Profit zu arbeiten, aber nie um wirt 
ſchaftlich zu erſtarken. Es muß alıo eine an⸗ 
dere Gelk quelle im Lande gefunden werden, 


wir müſſen auf Grund des eigenen Vermögens 


Kreduquellen eröffnen, deren Znsertrag nicht 
aus dem Linde wandert, ſondern in unſeren 
Härden verbleibt, zur J ſtandhaltung und Ent⸗— 
wicklung der eigenen Wirijchaft, 
der Zloty ein unumſtößliches 
lehnte alle dahingehenden Vorſchläge ab. Wir 
hoffen, daß die gegenwärtige Regierung auf 
ein Dogma nicht ſo ſehr verſchworen iſt. 

Wir wollen bei dieſer Gelegenheit ein Fall 
erwähnen, der in hieſigen Induſtrietreiſen viel bes 
ſprochen wurde. Bekanntlich hat man in Mod lau 


Lodzer Manufakturwaren mit einem Gewinn von 


100 Prozent verkaufen lönnen. Ja, es gibi in 
Moskau auch noch Gewinner! Alſo, die Möglich⸗ 
keit des Abſatzes unſerer Waren in Rußland iſt 
vorhanden. Nun zahlt aber die ruſſiſche Regierung 
75 Prozent der Einkäufe in 6 — 8 me natlichen 
Wechſeln. Solche Wechſel ſind aber in Polen kaum 
diskonierbar oder aber in ganz unzulänglichem 
Maße. Die hieſigen Induſtriellen halfen ſich da⸗ 
mit, daß ſie dieſe Wechſel in Deutſchland diskon⸗ 
lierten. Nun haben aber die deutſchen Banken die 
Diskontierung ſolcher Wechſel verweigert, was zur 
Folge hat, daß wir an Rußland nur wenig ver⸗ 
kaufen können. | “en 
Die Umſatzſteuer, die im letzten Jahre etwas 
ermäßigt wurde, iſt immer noch ein weſentlich ver⸗ 
teuernder Faktor unſerer Produktion. Sie erreicht 
bei vielen Fertigfabrikaten eine Höhe von 10 Pro- 
zent des Produktions wertes. Dieſe indirekte Steuer 
ſollte ganz abgebaut und der Aus fall aus der Ein⸗ 
kommenſteuer, die eine grun dſätzlich gerechte iſt, 
aufgebracht werden. Was wir in bezug auf Vers. 
billigung der Adminiſtration leiſten könnten, iſt ein 
großes wichtiges Kapitel, das beſondere Beachtung 


Grabſki, dem 5 
Togna war, 


rr 


2 


verdient. Man ſollte hier einen energiſchen langwie— 
rigen Lehrkurſus durchführen, der ſich auf alle Betei⸗ 
ligten, vom Staatsſekretär bis zum Bürodiener, 
erſtrecken müßte. 


Alſo ift die Verhängung der Gerichts aufſicht 


über gefährdete aber doch lebensfähige Unterneh⸗ 


mungen gerechtfertigt als eine zeitweilige Maß⸗ 


nahme in außerordentlich ſchwerer Situation. Da⸗ 
mit jedoch eine ſolche Situation wirklich eine vor⸗ 
übergehende iſt und alles geſchieht, um eine Beſ— 
ſerung der Lage herbeizuführen, bedarf es einer 
höheren Aufſicht als die des Gerichts über 1 1 1 
Unternehmungen. Es bedarf der Aufficht des wert» 
tätigen Volkes über Staat und Produktion. 

Die Werktätigen, die einzig und allein ein 
uneigennütziges Intereſſe am Gedeihen des Staats. 
ganges haben, ſind verpflichtet, die Augen offen 
zu halten. Die aufmerkſame Beobachtung und 
Beaufſichtigung der kapitaliſtiſchen Gegenwart iſt 
eine gute Vorbereitung und Schulung für die 
ſozialiſtiſche Zukunft. Imkow. 


Abberufung 
der Wojewoden⸗Generale. 


Der Woſewode von Pine, General Mindzia- 
nobofti, ſuchte um feine Entlofjung aus dem Heere 
nach, um ſich dem Derwaltungsdienſt zu wiomen. 
it der Abberufung des Generals Janus zo. 
tis als Wojewoden von Nowogrödeß hören Generale 
auf, die Sibilverwaltung in den Geenzgebieten zu 
führen. 


Eine Extratour des Marſchall 
Trompezynſki. 


f In dor geſteigen Senats ſitzung bom es zu einem 
peinlichen Swiſchenfall. Senator Nowicki prateſtierte 
auf das hefligſte gegen die Rode, die der Marjcall 
Teompc zynſei zu Ehren des verſtorbenen Senators 
Cienſel ge alten hat. Nowicki ſah in der Rede eit e 
Beſchimpfung der Ledjonen. In der Antwort wies 
dor Maricball darauf hin, daß er Bein Wort von der 
Rede zurücknehmen könne. Dieſe Erklärung rief 
heftige Proteſtrufe her vor. 


Sparmaßnahmen 
des neuen Finanzminiſters. 
Finanzminiſter Joziechowſki hat im Finazmini⸗ 


ſterium die Peeſſe empfangen, der er erklärte, daß der 


Kursſturz des Zloty wirtſchaftlich unbegründet fei. Die 
Handelsbilanz beſſere ſich von Tag zu Tag. Bereits 
ſeit zwei Monaten ſei die Handelsbilanz nicht mehr 
paſſio. Diejenigen, die heute dem dollar nachſagen, daß 
find nicht nue deſerteure, fondern auch Kurzſichtige, 
denn fie fägen den Alt, auf dem fie ſitzen. 

„Ich bitte die Herren“, ſagte der Miniſter, „den 


Kampf gegen den Peffimismus zu führen, den Glauben 


im Volke zu erwecken und die innere Disziplin zu 
wahren, damit es uns gelingt, die ſchwere Zeit ſiegreich 
zu beſtehen. Die Regierung iſt mit ganzer Entſchieden⸗ 
heit beſtrebt, der Inflation entgegenzuarbeiten.“ 
Weiter führte der Minifter aus, daß für den 
Monat dezember ein Budget aufgeſtellt wurde, das 


die vollkommene deckung der Ausgaben dͤurch die Ein— 


nahme vorſehe. Am Montag beginnt unter dem Vor⸗ 
tz des Heren Moskolewſki das befondere beim Finanz⸗ 
miniſterium gebildete Komitee mit der Arbeit. Das 
Komitee beſteht aus 6 Perfonen, das für das erſte 


5 Hıestelfahr 1925 Sparſamkeitsanträge ausarbeiten werde. 


Die Mitglieder des Komitees find außcrordenlihe Ders 


treter des Minifters bei Brarbeitung des Budgets des 


Keiegsminıfteriums, des Innenminiſteriums, des Finanz⸗ 
und Unterrichtsminiſteriums. 1 


Die Olszanſki⸗ Akten 
nach Warſchau abgejandt. 
Die deutſche Regierung hat eine Abſchrift 

des Protokolls über das Geſtändnis der polni⸗ 
ſchen Geſandſchaft in Berlin zur Verfügung 
geſtellt. Die Geſandſchaft hat das Protokoll 


bereits nach Warſchau abgeſandt. 


1 


n 
— 


Die Kommuniſten⸗ 


verfolgungen in England. 


Weitere Verhaftungen. — Proteſtaktion 
der Arbeitspartei. 

Wie der Daily Erprep“ meldet, find im An- 
Schluß aan die Deeurteilung der 12 engliſchen Kom- 
munıften weitere 30 Derhaftungen vorgenommen 
worden. Nach einer Meldung des „Daly Herald“ 
hat die Oeeucteilung bereits zahlreiche Pröteſte aus- 
gelöſt, was darauf ſchließen läßt, daß in Abeıter- 

zeeiſen eine wachsende Erregung um ſich greift. 


Lodzee Doldszeltun ag 


Ariſtides Briand. 


Die Brbeits partei hat im Ugterha einen 
Antrag eingebracht, in dem die Aktion det Regie- 
rung gegen die Kommuniſten jhorf getadelt wird, 
weil dadurch die traditionelle Reden und Prejje- 
freiheit verleßt werde 


Das neue franzöſiſche Kabinett 


Wie bereits gemeldet, iſt es Briand gelungen. 
ein Kabinett zu bilden, dem die Sozialiſten Neutra. 
lität zugeſichert haben. Durch die Löſung der Krije 
iſt ee Briand möglich geworden, am Montag abend 
nach London zu fahren, um am Dienstag die Der— 
träge von Locarno zu unterzeichnen. 5 

Geſtern abends fand die erſte Sitzung des 
Miniſter rats ſtaft. Minifterpräfident Briond ſprach 
über die politiiche Lage. Mach ihm ergriff $ nanz- 
miniſter Loucher das Wort zu einer großen Rede 
ü er fein Wieiſchafts- und Sanierungs programm. 


Belagerungszuſtand in Erzerum. 


Eine Gruppe fanatſſcher Mufelmanen in Er- 
zerum hat eine Kundgebung gegen die Moder- 
nifierungsgrundfäße der gegenwärtigen Re- 
gierung oraanifiert. Die Bebörden haben ſofort 
eneraiibe Moßnahmen dagegen ergriffen. Der 
Belagerungs zuſtand iſt für einen Monat verhängt 
worden; auch Keiegsgerichte find gebildet worden. 

Hinter dieſer nicht ſehe gefährlich klingenden 
Motiz ſtecht vermutlich mehr. als die Worte befagen. 
Es iſt fiber, daß die reabtionäre Bewegung, die 
durch die ſehr radikalen Reformen Kemal Paſchas, 
auch auf religidiem Gebiet (Auflöſung der Geden, 
Säbulariſation der Klöſter u. a) aue gelöſt worden 
ift, unter der Oberfläche weiteralimmt. 
rung unferdghet fie, wie man ſieht, rückſichte los, aber 
man bann heute noch nicht ſagen, ob damit das letzte 
Wort geſprochen iſt. 


Lokales. 


Das Geſpenſt des Hungers. 


Beratung des Miniſterrats. — Cynarſti kehrt 


ohne Erfolg zurück. 
(Von unſerem Warſ bauer Storreiponder ten.) 

Innenminiſter Raczkiewicz, der den Mini⸗ 
fterpräfidenten Skrzynſti vertritt, hat geſtern 
den Miniſterrat zu einer beſonderen Sitzung 
einberufen. An der Sitzung nahmen auch die 
Direktoren der Wirtſchaftsreſſorts teil. Zur 
Beſprechung gelangte die außerordentlich ſchwie⸗ 
rige Lage der Arbeitsloſen in den größeren 
Städten. 

+ 1 

Wie bereits gemeldet, hat ſich eine Dele⸗ 
gation des Magiſtrats nach Warſchau begeben, 
um mit dem Finanzminiſter über die Finan⸗ 
zierung der Lebens mittelunterſtützungen an 
die Arbeitsloſen zu verhandeln. Infolge der 
verwickelten Finanzlage und der vielen Bera⸗ 
tungen konnte Finanzminiſter 3dziechowſki der 
Lodzer Delegation, die der Stadtpräſident Ey: 
narſti anführt, keinen endgültigen Beſcheid ge⸗ 
ben, fo daß die Delegation ergebnislos zurück⸗ 
kehrte. Wie es heißt, will ſich 3dziechowſti erſt 
noch mit dem Arbeitsminiſter Ziemiencki in 
dieſer Frage verſtändigen. 


Die Arbeitsloſigkeit in Lodz. Am 28. No⸗ 
vember l. J. waren im ſtaatlichen Arbeitsamt 40 490 
Arbeitsloſe regiſtriert, von denen 29484 Unterſtützungen 
erhalten. In der vergangenen Woche haben 2598 Ar⸗ 
beiter die Beſchäftigung verloren. 


Die Roaſe- 


Me. 190 


Hilfe für die Lodzer Kinder. 


Die anhaltende Wirtſchaftskriſe hat viel Not und 
Elend auch unſerer deutſchen Bevölkerung gebracht. 


Tauſende deutſcher Arbeiter ſind heute ohne Beſchäfti⸗ 


gung und Verdienſt. Der Hunger mit all ſeinen Qua⸗ 


len und ſchrecklichen Folgen hat in ſo manche Familie 
bereits Einzug gehalten. 
ſtänden aus den Kindern werden? Die Kinder der 


Was ſoll unter ſolchen Um⸗ 


vielen Arbeitsloſen, im zarteſten Alter ſchon ſind ſie 


furchtbaren und langandauernden Entbehrungen aus⸗ 


geſetzt. Muß es nicht das Herz eines jeden Vaters und 
einer jeden Mutter zerreißen, wenn ſie ihren Kindern 
in der Zeit ihrer körperlichen Entwicklung nicht das 
geben können, was ihnen nottut? Iſt es nicht eine 
ſchreckliche Wahrheit, daß von dieſen Kindern ein Ge: 


Me. 190 


Gegner der 


ſchaft ſehen. 


ſchlecht heran gachſen wird, das körperlich und fomit “ 


auch geiſtig geſchwächt ſein wird? 

Dieſe Gedanken müſſen in uns allen den Ent⸗ 
ſchuß hervorbringen: Den Kindern unſer Ar⸗ 
beitsloſen muß Hilfe gebracht werden, 
ſchnelle und ausgiebige Hilfe. 

Von dieſem Gedanken geleitet, haben ſich einige 
deutſche Sejmabgeordnete der Sache unſerer Kinder in 
anerkennenswerter Meile angenommen. Die Abgeord⸗ 
neten Zerbe und Kronig, die als Vertreter der 
werktätigen Schichten am beſten wiſſen, in welchem 
Elend ſich unſere arbeitende Bevölkerung befindet, haben 
ſchon vor einigen Wochen in einer Beſprechung mit 
den Abgeordneten des ehem. preußiſchen Teilgebiets 
Herrn Naumann und Domherrn Klinke auf die 
Notwendigkeit einer Hilfsaktion hingewieſen. Die Her⸗ 
ren Naumann und Klinke haben denn auch ſofort 
Schritte unternommen, die darauf hinzielten, einer grö⸗ 
ßeren Anzahl Lodzer Kinder Aufnahme und Unterkunft 
bei der deutſchen Landbevölkerung ihres Gebietes zu 
verſchaffen. Die Bemühungen ſind von Erfolg gekrönt 
und jetzt ſchon wird von Poſen aus eine Aktion für die 
Lodzer Kinderhilfe eingeleitet. Es ſind bereits Aufrufe 
an die deutſche Landbevölkerung gerichtet worden, die 
auch guten Widerhall gefunden haben. 

Es handelt ſich bei dieſer Aktion um Kinder im 
Alter von 7 bis 13 Jahren, die für die Winterzeit oder 
auch länger verſorgt werden ſollen. Selbſtverſtändlich 
wird auch dafür gelorgt werden, daß dieſe Kinder eine 
deutſche Schule beſuchen können. Die Verteilung ſoll 
in der Weiſe erfolgen, daß evangeliſche Kinder in 


evangeliſche Familien und katholiſche Kinder in kathos⸗ 


liſche / Familien kommen. 

Zur Vorbereitung dieſer Aktion wird nun auch in 
Lodz ein Komitee gebildet werden müſſen, das die 
erforderlichen Arbeiten zu leiſten hat. Ueber nähere 
Einzelheiten werden wir noch ſpäter berichten. 

* * 


5 . 
Wie uns mitgeteilt wird, hat Herr Paftor 
Dietrich vom Landes verband für Innere Miſſion in 


Poſen ein Schreiben erhalten, in dem über die Einlei⸗ 
tung der oben erwähnten Aktion für Kinderhilfe berich⸗ 
tet wird. Herr Paſtor Dietrich hat die Initiative zur 


Bildung eines Komitees in die Hand genommen und 


des Jahrganges 1896, Buchſtaben K bis Km. In der 
dritten Kommiſſion (Wolczanſka 223) die Reſerviſten 
des Jahrganges 1900 mit den Anfangsbuchſtaben A, B.. 


Regiſtrierung des Jahrganges 1907. Im 


Lokule Traugutta 10 haben ſich am Montag die Männer des 


Jahrganges 1907 mit den Anfangsbuchſtaben L, a * ü 


b 
Das 
Hauptkommando der Staatspolizei hat angeordnet, daß 


regiſtrieren. 
Liquidierung der Polizeiorcheſter. 


alle Polizeiorcheſter, mit Ausnahme des beim Warſchauel 
Kommando, liquidiert werden ſollen. (p 

Gegen die Ordensverteilung an Barcinff, 
Bekanntlich hat der Staatspräſident einigen Lodzern Ni 
duſtriellen den Orden „Polonia restituta“ verliehen, 
Unter den Dekorierten befindet ſich auch der Direktot 
des Verbandes der Textilinduſtrie, Dr. Barcinjki. 


gen dieſe Dekorierung erheben nun die Arbeiterverbän 1 5 a 
den heftigiten Ptoteſt, da ſie in Barcinſti den ſchärſſten 
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0 ansehnliche 0 


ladet diejenigen Damen und Herten, die für dieſe Für d 
Arbeit Intereſſe haben, zu einer Sitzung ein, die am Mitt⸗ Bitte um a 
woch, den 2. Dezember, um 6.30 Uhr abends, in feiner Atmen iſt ni 
Privatwohnung ſtattfinden ſoll. edlen Spen 
einten u 
Die Unterſtützungen an die arbeitslofen uten 
Angeſtellten. Am Montag findet im Arbeitsloſenſonds in di ihrer 
eine Sitzung ſtatt, in der über die eingereichten Dekla— ich be 85 
rationen entihieden wird. Die Unterſtützungen werden A r 
von Dienstag ab ausgezahlt. (p) Uns wird 
Die Vertreter der Schuhwarenbranche im wurde in 85 
Finanzamt. Geſtern ſprach die Delegation der Schuh⸗ Bopiſſtenkirc 
macherverbände beim Direktor des Finanzamtes Towar? legt 
nicki vor. Die Delegation ſtellte dem Direktor die 
kh Lage der Branche vor. Herr Towarnicki ver? 
ſprach, den Beſitzern von Werkſtätten Steuerzahlungen 
ratenweiſe zerlegen zu wollen.“ (p) 1 
Die Reduzierungen im Tabakmonopol. Wie 
wir berichteten, wurden 50 Frauen aus dem Tabak? 
monopol entlaſſen. Nunmehr ſollen noch weitere 150 
Arbeiter in Partien zu 50 Perſonen wöchentlich ent“ 
laſſen werden. (p) f 
Die Kontrollverſammlungen. Am Montag ha? 
ben ſich vor der erſten Kommiſſion (Konſtantinerſtraße 64) 
pünktlich um 8 Uhr morgens die Reſerviſten (Kategorie 
A, C, und E 1) des Jahrganges 1897 zu ſtellen, deren 
Namen mit den Buchſtaben K bis Km beginnen. In der 8 
zweiten Kommiſſion (Konſtantiner 81) die Reſerviſten 
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ſozialen Errungenſchaften der 05 prächtigſten Raſſehühner, Gänſe, Enten, Tauben, Hunde 


Gegner der 

ſchaft ſehen. p) 

Die Sprechſtunden der Abg. Kronig und 
Zerbe fallen am kommenden Montag aus. 

N Zeromſtiſtraße. Auf Antrag des Präſidiums 
des Lodzer Stadtrats ſoll die Panſkaſtraße in Zeromſti⸗ 
Straße umbenannt werden. 

Heute „Zigeunerbaron“. 


Mittags findet im „Scala“⸗Theater die Wiederholung 
des „Zigeunerbarons“ ſtatt. Die Erſtaufführung hatte 
einen durchſchlagenden Erfolg aufzuweiſen. Es iſt keine 
Aebertreibung, wenn man behauptet, daß das Gebotene 
öchſten Lobes wert iſt. Alle Damen und Herren find 
auf ihrem Platze und bieten gemäß ihrem Können Aus: 
gezeichnetes. Die heutige Aufführung hat diesmal noch 
ein Plus, da der bewährte Dirigent Bajgelmann den 
Takiſtock führen wird. Ein Beſuch der Aufführung iſt 
er wärmſtens zu empfehlen, umſomehr da die Preiſe 
er Plätze ſehr niedrig (von 1 Zloty bis 4 Zloty) ge⸗ 
halten find, 
Weihnachtsmeſſe des Frauenvereins der 
Trinitatisgemeinde. Uns wird geſchrieben: 
I seihnachten, das Feſt der Liebe, naht. Ein Jeder iſt 
emüht, den Seinigen zu dieſem Feſte Freude zu be⸗ 
beiten. Doch viele Arme und Elende ſehen grade dieſem 
Jeſte traurig und troſtlos entgegen. Um nun wenigſtens 
was Freude in das Haus dieſer Armen tragen zu 
unen, veranſtaltet der Frauenverein der St Trinitatis⸗ 
meinde, wie in früheren Jahren, auch diesmal eine 
gheihnachtsmeſſe. Viel Fleiß und Mühe haben die 
glieder des Vereins angewandt, um all die ſchönen, 
Utzlichen Sachen und Sächelchen herzuſtellen, die 
onntag, den 6. Dezember, im Vexreinslokale, Konftan: 
inerſtraße 4, zur Schau und Verkauf gebracht werden. 
Snleren Hausfrauen iſt hiermit Gelegenheit geboten, 
1 günſtige Einkäufe zum Weihnachtsfeſte zu machen. Außer: 
dem iſt noch für Geſelligkeit und Beluſtigung reichlich 
geſorgt. Ein Krabbelſack, Glücksrad ſowie vieles Andere 
dient bei gutem Kaffeekonzert zur Zerſtreuung für Jung 
und Alt. Jeder Beſucher wird daher auf ſeine Rechnung 
lommen und machen wir im empfehlenden Sinne darauf 
uſmerkſam. 
4 Trauerfeier. Zu Ehren. des Schriftſtellers Ze⸗ 
onffi veranjtaltet die Geſellſchaft der Arbeiteruniverfität 
in Saale der Univerfität eine Trauerfeier. Sprechen 
berden Dr. Kluszynſti, Senator Poſner und Senator 
„ Kopcinſti. Nach den Anſprachen folgen Darbietungen 
R er Schauſpieler des ſtädtiſchen Theaters. 
5 Städtiſches Theater. Uns wird geſchrieben: 
N. nachm: „Damy i Huzary“. Abends: „W sieci“. 
ANorgen: „Zywa Maska“. 


Um 4 Uhr nad: 


f 


Kein der St. 
Munsfeites 
* der lenhaus 


dachſum wiederholten Male unſeres Waiſenhauſes ge⸗ 


4 abſehnliche Spende hat zukommen laſſen, danken beſtens 


Arme 
edlen 


Armut hungernd und frierend voller Angſt 
uft ſchauen. Auch für Spenden in bar wäre 
herzlich dankar. 998 P. J. Dietrich. 

y Einweihung der Baptiſtenkirche in Baluty. 
Ans wird geſchrieben: Am Sonntag, den 22. November, 


0 wurde in Baluty, Alexandrowfka Nr. 60, die 3. Lodzer 


Pftenfihe, deren Grundſtein am 1. Oktober 1923 
elegt ward, feierlich eingeweiht. Morgens, um ½ 10 Uhr, 
ch die Gemeinde im alten Saal zu einer 
erſammlung. Um 10 Uhr fand eine erhebende 
vor der verſchloſſenen Kirche ſtatt. Der Män⸗ 
Lodz I und der gemiſchte Chor Baluty ſangen 
led, worauf nach einer kurzen Anſprache die 

helübergabe von Herrn Baumeiſter A. Weber und 
Öffnung von Prediger O. Lenz ſtattfand. Unter 
aunenklang zog nun die große Feſtverſammlung in 
e neue Gotteshaus ein. Mit Gemeindegeſang und 
Agensſpruch fand die Hauptfeier am Vormittag ihren 
am chu Am Nachmittag wurde die Feſtverſammlung 
de 4 Uhr eröffnet mit einem gemeinſam unter Poſaunen⸗ 
mileuung geſungenen Choral. Die Leitung der Nach⸗ 
A lagsfeier lag in den Händen des Ortspredigers 
mat 


Lenz. Es wechſelten Anſprachen, Geſänge, Dekla⸗ 

onen und Muſik in üblicher Weiſe ab. 

Zur Eröffnung der allgemeinen Geflügel⸗ 

den Kleintier⸗Ausſtellung in Lodz. Die verſchie⸗ 

Nn Gruppen der Kleintierzucht erfahren wieder auf 

in dan der Zeit vom 6. bis 8. Dezember a. c. in Lodz 
lege Sälen von Helenenhof vom Lodzer Geflügel⸗ 
Q 

U 


2 terverein veranſtalteten allgemeinen Geflügel⸗ 
Huben ⸗, Hunde⸗ und Kleintierausſtel⸗ 
Ausstenhre erhöhte Bedeutung und Bewertung. Die 
f fung ung wird uns wieder zeigen, welch ſchöne Re: 
ach e im Züchten bei uns erzielt wurden. Nur noch 
age trennen uns von der Eröffnung dieſer inter⸗ 

| 1 Ausſtellung und wir können ſchon heute ver⸗ 
wird daß fie uns wirklich nur Sehenswertes bieten 

1 damal fie ja nicht nur von den Mitgliedern des 
„ Geflügelzüchter Vereins, ſondern auch von den 


cutendſten Züchtern aus ll i i 
Aͤſtlaſſigen Raſſetie ‚allen Teilen Polens mit 


Da 
2 
Kun, 


ren beſchickt wird. Wir werden die 


und auch andere Haustiere zur Schau geſtellt bekommen 
und bei der Prämiierung werden auf dem Gebiete der 
Kleintierzucht bekannte Größen ihres Amtes walten, wie 
Karl Bachmann aus Grimma bei Chemnitz (für Ge⸗ 
flügel) uſw. Wir können unſeren Hunde⸗ und Kleintier⸗ 
freunden, natürlich aber auch den Geflügelzüchtern nur 
empfehlen, ihre Lieblinge zur Ausſtellung zu bringen 
und prämiieren zu laſſen. Eine Befürchtung, daß die 
Tiere daſelbſt frieren werden, liegt nicht vor, denn für 
eine richtige Zimmer⸗Temperatur wird das Ausſtellungs⸗ 
komitee Sorge tragen. Wer ſich zur Ausſtellung bisher 
noch nicht gemeldet hat, der tue dies unverzüglich, denn 
der Meldetermin läuft mit dem 1. Dezember a. 25 
d. h. am Dienstag ab. Das Büro des Ausſtellungs⸗ 
komitees befindet ſich bei Herrn Eduard Pahl in 
Lodz an der Petrikauer Straße 166, Telephon 35:77. 

Bemerkt ſei noch, daß die während der Ausſtellung 
zur Verteilung gelangenden Ehrenpreiſe im Schaufenſter 
des Garderobengeſchäfts der Firma Emil Schmechel, 
Petrifauer Straße 98, Ecke Przejazdſtr., zur Sthau aus⸗ 
geſtellt ſind. 

Die politiſche Ausbildung der „Neuen Lod⸗ 
zer Zeitung“. Geſtern brachte die „N. L. Z.“ die 
auch bei uns abgedruckte Nachricht von der Intervention 
der Abgeordneten der Endecja, Chadecja und N. P. R., 
Chondzynſti, Harasz, Waszkiewicz und Michalak, beim 
Innenminiſter in Sachen der Forderung der Auflöjung: 
des Stadtrats. Die „älteſte, größte, verbreitetſte“ 
Kollegin, überſchrieb die Nachrich mit „ſozialiſtiſche Ab⸗ 
geordnete intervenieren uſw.“ Dem Redakteur der 
„N. L. 3.“ empfehlen wir etwas mehr Studium der Politik. 
Einen Chjeniſten mit einem Sozialiſten zu verwechſeln, 
iſt ein ſtartes Stück. 8 N 

Nachklänge zu den Mißbräuchen in der 
Kooperative der Staatsbeamten. Vor dem Bezirks⸗ 
gericht Hatten ſich die Beamten der Kooperative der 
Staatsbeamten Kurnatowſki, Wajsglok und Ziemiencki 
zu verantworten, die angeklagt waren, für die Koopera⸗ 
tive beſtimmte Lebensmittel an dritte Perſonen weiter: 
verkauft zu haben. Die Angeklagten wurden zu 6 Monaten 
Gefängnis verurteilt. Die Hälfte der Strafe wurde ihnen 
auf Grund der Amneſtie erlaſſen. 

Auch ein Kaufmann. Im Jahre 1915 beſchloß 
eine Firma in Grodziſt ihre Weberei zu liquidieren und 
die Maſchinen zu verkaufen. Mit dem Verkauf der 
Maſchinen wurde ein gewiſſer Radczynſti, Ziegelitr. 34, 
beauſtragt. Radczynſti hat 19 Maſchinen verkauft, ohne 
ſeinem Auftraggeber das Geld zu überweiſen. Radczynſti 
wurde daher verhaftet. Einen Teil der Maſchinen 
gelang es der Unterſuchungs behörde zu retten. (b) 


Sie Hatte ihn ſatt. Nuchem Rechtmann, Pe⸗ 
trikauer 108, meldete der Polizei, daß ihn ſeine Frau 
unter Mitnahme der Kinder und Wertſachen im Werte 
von 2000 Zloty verlaſſen habe. ’ (p) 

Weil er den Poliziſten auf der Straße 
ohrfeigte wurde geſtern der Alexandrower Einwohner 
Jan Jaskulkowſki in der Alexanderſtr. verhaftet. J. hatte 
„einen getrunken“ und war in „guter“ Stimmung. (p) 

Aus Not faſt zur Mörderin des eigenen 
Kindes geworden. Vor ungefähr 4 Jahren ging 
eine gewiſſe Alexandra Malinowſti die Ehe mit dem 
Arbeiter Kapic ein. Solange Kapic Beſchäftigung hatte, 
blieb das Eheleben ungetrübt. Vor einigen Monaten 
wurde Kapic arbeitslos und bald ſah die Not zum 
Fenſter hinein. Da es von Tag zu Tag ſchlimmer 
wurde, ſo beſchloß Kapic, mit Frau und Kind zu ſeiner 
Schwiegermutter zu ziehen. Das Zuſammenleben mit 
dem Manne wurde für die Kapic zu einem Mar⸗ 
tyrium, da der Mann ſich dem Trunke ergab und jeden 
Groſchen, den er in die Hände bekam, durch die Kehle 
jagte. Als die Frau und die Schwiegermutter Kapic 
auf ſeinen Lebenswandel aufmerkſam machten und ihn 
mahnten, vom Alkohol zu laſſen, da erfaßte ihn die 
Wut gegen die eigene Frau. Prügelſzenen waren nun 
auf der Tagesordnung. Als die Schwiegermutter gegen 
Kapic Front machte, da verließ er Weib und Kind. 
Nach einiger Zeit gelang es Kapic, als Saiſonarbeiter 
Beſchäftigung zu finden. Die Mutter ließ nun keine 
Ruhe, bis die Kapic wieder zu ihrem Manne zurück⸗ 
kehrte. Doch das Leben war für die Frau weiter eine 
Qual. Dem Kapic ſchmeckte der Schnaps zu gut. Nach 
einem Streit mit dem Mann verließ das gehetzte Weib 
den Mann, um wieder zu ihrer Mutter zurückzukehren. 
Doch dieſe wollte von ihrer Tochter nichts wiſſen. Nach 
einem Streit mit ihrer Mutter warf fie in größter Ver⸗ 
zweiflung ihr Kind auf den Fußboden, ergriff ein Kü⸗ 
chenmeſſer und ſtürzte ſich auf das Kind, um zuerſt die⸗ 
ſes zu ermorden und dann mit dem eigenen elenden 
Leben ein Ende zu machen. Auf die Hilferufe der 
Mutter ſtürzten Nachbarn in die Wohuung, die dem 
raſenden Weibe das Meſſer entwanden. Die Mutter, 
die bald zur Mörderin ihres eigenen Kindes geworden 
wäre, wurde von der Polizei der Unterſuchungsbehörde 
eingeliefert. 0 

Ein Ueberfall auf einen Lodzer Juwelier. 
Aus Mailand wird ein frecher Naubübefall gemeldet, 
dem der Lodzer Juwelier Dobrzynſki zum Opfer fiel. 
Dobrzynſki fuhr von Baſel nach Mailand und führte 
bei ſich eine größere Anzahl von Edelſteinen, die er 
im Auftrage eines Händlers aus Antwerpen verkaufen 
ſollte. In dem Abteil, in dem Dobrzynſki ſaß, ſtiegen 

in der Grenzſtation Chiaſſo einige Männer ein, die 
verſuchten, mit Dobrzynſki ein Geſpräch anzuknüpfen. 
Als ihnen jedoch dies nicht gelang, da bot einer der 
Fremden Dobrzynſti eine Zigarette an. Auf die Ab⸗ 
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lehnende Antwort zog plötzlich einer der Unbekannten 
einen Revolver und forderte die Herausgabe der Koſt⸗ 
barkeit. Es entſtand ein Kampf und Dobrzynſki wurde 
niedergeſchlagen. Als der Zug in Mailand einlief, 
fand man Dobrzynſti bewuſtloß im Abteil liegen. Die 
geraubten Koſtbarkeiten ſtellen einen Wert von 50 000 
holländiſche Gulden dar. 


Ein 19 jähriger Wüſtling verhaftet. Die 
Eltern der gjährigen Sabina L., Schülerin einer Volks⸗ 
ſchule, bemerkten an ihrem Kinde einen verdächtigen 
Ausſchlag. Wie groß war das Entſetzen der Eltern, 
als der Arzt feſtſtellte, daß das Kind ſyphiliskrank ſei. 
Die Eltern wandten ſich an die Schulbehörden, die eine 
Unterſuchung einleiteten. Es ſtellte ſich heraus, daß die 

abine des öſteren auf der Straße von einem jungen 
Mann angeredet wurde, der ihr Naſchwerk anbot. Die 
davon benachrichtigte Polizei ſtellte energiſche Nachfor⸗ 
ſchungen an. Es dauerte nicht lange und der Wüſtling 
wurde feſtgenommen. Es iſt dies der 19jährige Max 
Kunig, Sohn des Beſitzers des Seilergeſchäfts an der 
Napiurkowſtiſtr. Als das Kind dem Wüſtling gegen⸗ 
übergeſtellt wurde, erkannte es ihn ſofort. Die Unter⸗ 
ſuchung ergab ferner, daß der Wüſtling ſein Opfer nach 
dem Geſchäft ſeines Vaters ſchleppte, wo er ſich an 
verging. 8 (b) 

Mord. Im Dorfe Brzozka, Gemeinde Drzbow, 
töteten die Knechte Edward Szpyra, Wladyslaw Duba 
und Stefan Sosnowſfki den Franciszek Kolodziej, indem 
ſie ihn mit Knütteln ſchlugen. Die Mörder wurden 
verhaftet. , 

Feſtgenommene Meſſerſtecher. Feliks Bis⸗ 
kupſki, Maryfinita 10, Edward Szulc, Maryſinſka 24, 
Zawery Brzozowſti, Alexandryjſta 30 und Stefan Droz⸗ 
binſti, Rajtera 23, wurden beim Verlaſſen einer Bier⸗ 
halle von zwei Kollegen, Joſef Smigulſki und Stefan 
Renachowſki, überfallen, mit Meſſern bearbeitet und 
beraubt. Die Meſſerſtecher wurden verhaftet. (b) 


Städtiſches Theater N 
»W sieci,“ Komödie in 3 Akten von J. A. Kiſielewſti. 


Kiſielewſti nannte ſein Bühnenwerk eine Komödie. 
Mit dem gleichen ſchnöden Recht hätte er es auch als 
Luſtſpiel oder Schauſpiel in die Welt ſchicken können. 
Seine Komödie iſt weder eine leichte moderne Komödie 
voll prickelnden Witzes, dem auch eine Doſis Paprika 
beigemiſcht iſt, noch eine Moliere'ſcher Art, in der der 
Eſprit dominiert. Die Szenen, denen das Werk, die 
Benennung Komödie zu verdanken hat, ſind wenn ma 
jo ſagen darf, an den Haaren herbeigezogen. Sie ver: 
hallen daher wirkungslos. Sonſt aber iſt das Stück 
ganz paſſabel . 

Ein junges Menſchenleben, das im Philiſtertum 
und Spießbürgertum der eigenen Familie zu erſticken 
droht, reißt ſich zum Leben. Es iſt wie ein Adler, der 
ſich zum kühnen Fluge erhebt, ſich aber in einem Netz 
varſtrickt und zu Boden ſtürzt. Julja's Seele wollte 
hinaus in die Welt, wollte durch großes Schaffen die 
Welt ins Staunen verſetzen. Doch ihre Seele war nur 
ein Seelchen, dem der kühne Flug über die Schranken 
der ſpießbürgerlichen Moral mißlang. And ſo opfert 
Julja auf dem Altare des Philiſtertums ihren Idealis⸗ 
mus, ihre Liebe, um in den Armen eines ungeliebten 
Mannes ein Leben zu leben, das gleich ihr Legion 
Schweſtern führt. 
g Wenn die Komödie am Freitag einen größeren 
Erfolg zu verzeichnen hatte, ſo ſſt das in erſter Linie 
Marja Modzelewita als Julja zu verdanken, mit 
deren Rolle das Stück ſteht und fällt. Modzelewitas 
Seelenkampf iſt echt und daher von jener Wirkung, die 
auch den härteſten Zuſchauer ans Herz greift. Janusz 
Warnecki als Borenſti, der übrigens auch für die 
Regie zeichnete, hatte neben der Modzelewſka einen 
ſchweren Stand. Doch auch er iſt Künſtler, nur hätte 
man ſich ihn im leidenſchaftlichen Auflodern glühender 
und im Sarkasmus ſtärker gewünſcht. Komornicki 
war ein gutmütiger, beſchränkter Bräutigam. Von den 
anderen Mitwirkenden ſind noch lobend Zofja Rodo⸗ 
wiczowa und Kazimierz Szubert zu erwähnen 
Stefanja Jarkowſta war nicht übel in ihrem Vor⸗ 
witz. Nur ſchade, daß ſie nicht immer den jugendlichen 
Ton traf. E 


Aus dem Reiche. 


Alexandrow. Arbeitsloſendemonſtra⸗ 
tion. Geſtern fand eine große Arbeitsloſendemon⸗ 
ſtration ſtatt. Die Arbeitsloſen forderten außer Gewäh⸗ 
rung von Geldunterſtützungen auch Lebensmittel, da be⸗ 
kanntlich die Alexandrower Arbeitsloſen keine Lebens⸗ 
mittelunterſtützungen erhalten ſollen. Am Dienstag 
begibt ſich eine Delegation nach Warſchau, um bei den 
zuſtändigen Stellen in dieſer Angelegenheit vorzuſprechen. 
Zgierz. Deutſche Vorträge. Am Montag 
Ziegler einen Vortrag über ägyptiſche Kunſt 
mit Lichtbildern. Da Fil. Ziegler wegen ihrer intereſ⸗ 
ſanten Vortrags weiſe ſich allgemeiner Beliebtheit erfieut, 
iſt auch dieſes Mal ein reger Beſuch zu erwarten. Der 
nächſte Vortrag wird von Herrn Auglik über Muſik mit 
Zitherbegleitung gehalten werden. 55 
Tſchenſtochaun. Die Stadtratwahlen 
rücken immer näher heran. Bis zum 17. Dezember 
müſſen die Wahlvorſchläge eingereicht werden. Die 
Chadecja entwickelt bereits eine lebhafte Tätigkeit. 


jemals gewonnen worden iſt 


„Hl entlafjen worden. 


en Kurze Nachrichten. 


uiteilt worden 


die Einwohner von Hunter 


Pfund gefallen. 


In 
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Warſchauer Börſe. 
27. November 28. November 
33.58 


olkesezeifung 
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Scala-Theater. 


; Durch Volksabſtimmung begnadigt. Belgien 31.93 
Hunter, einer kleinen Oiuchaſt von 500 Ein un haern im London 33.14 35.96 Cegielnlana - Straße 18 1 Der 
Staate Nord. Dakota, war ein Bankier L CE C. llins we Neuyork 702 742 5 
gen angeblicher Unte: ſchleife zu einer Gefängnisſtaſe ver Paris 2749 28.77 Deutſches Opern⸗ und I De 
Obwohl ſich Siaatsanwoll und Gnaden⸗ Prag 20.29 2198 * 
richter für die Begnadigung Collins einichten, empfahl das Zürich 135.73 142.95 Operettenenſemble. Grauen e 
Gladengericht die Adftimmung über die Begnadigung durch Wien 99 31 104.46 Denn 
Collins hatte bei der Abſtim⸗ Italien 28.51 209.92 Auf allgemeinen Wunſch der Fluch 
mung die Mehrheit für ſich. Et iſt infolgediſſen aus der 7 . Heute, Sonntag, d. 29. d. M., um 4 Uhr nac. denden un 
Dieſer Begnadigungsakt duich die Der Doll teigt E Er 
geſamte B'oölketung dürfte einzigartig daſtehen Geſtern winde eine Faber Steigerung des . ba | 
1925 — das reichſte Baummwolljahr. Nach Dollarkurſes notiert, ſowohl auf der offiziellen wie in- e 0 u reit 
elzem oftnallen Bericht würd tür dies uhr in den Der offizielen Börſe. In den Vormittagsſtunden betrug der „Der Zigeunerbaron 50 19555 
einigten Staaten die größte Baumwollernte erwartet, die] Kurs in Lodz 7.80. Gegen 3 Uhr nachmittags ſtieg er Komiſche Oper in 3 Alten von J. Strauß. zen, kein? 
Man ſchätzt den Ertrag nach plötzlich auf 8.40. In den ſpäten Nachmittagsſtunden Mufi aliſche Leitung: Kapellmeiſter Beigelmann. Tyrannen 
den genauen Angaben der fl inzer auf 15 226.000 Ballen ſtieg der Kurs bis auf 8.50. Billettvorver auf in der Buchhandlung Erdmann, Petrifauer 1075 Zwa 
Der Preis für Baumwolle iſt daher auf, den Mänlten von — und am Tage der Dorftellung an der Theatertaſſe. vereiſte fi 
Neuyork und Liverpool Bilden um ½ Pence für das Eure und beramwortlicher Srinenen: Sieb. Z. Rut. Er 5 g . 
75 druck: J. Baranowſ ei, Looz, peiritauer Straße 109. Populäre Preiſe: von 1 bis 4 Zloty. 1 0 
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In der. Baia In. der Sue 1 ten 3 
Es wirken mit das 1. Regiment der Chevaulegere ſowie die Milüarmarine. g b 
N 
Das Manuskript flammt ı von Edward Bugaliti; Reale: Dir. Emil Chaberſti; Techniſche Ausführung und Aufnahmen: I Und 
Ing. Zbigniew Gniazdowſti. ö 10 . a 
Das Stück ſpielt in Warſchau, Lemberg, N (Oitgebiet), Gdingen und auf der Halbinfel Hela. | | di ‚heilig: 
Spezielle Muſikilluſtration unter Leitung des Dir. Leon Kantor. Beginn der Vorſtellungen um 2, 4, 6, 9 und 10 Uhr. en 
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Schmerzerfüllt teilen wir allen Verwandten, Freunden und 
Bekannten mit, daß es Gott dem Allmächtigen gefallen hat, am 
Donnerstag, den 26 November, 9 Uhr abends, meinen innig⸗ 
geliebten Gatten, meinen berzensguten Vater, unſeren einzigen 


Sohn, Onkel, Neffen und Couſin 


Leopold Kurtz 


im Alter von 41 Jahren zu ſich in die Ewigkeit abzurufen 

Die Beerdigung des teuren Entihlafenen fi (det Sonntag, 
den 29 November, um 3½ Uhr nachmittags, von der Leichen» 
halle des neuen evang. Friedhofes in Rolicie aus, ſtatt. 


a In tiefem Schmerz 
1249 


Deutſcher Real⸗Gymnaſial⸗Verein 


zu Lodz. 


Dienstag, den 1. Dezember a. c., um 8 Uhr abends, findet in der 
Aula des Deutichen Realgymnaſiums, Al. Kosciuszki 65, die zweite 


Jahres⸗Hauptverſammlung 


ftatt. Tagesordnung: 


2. Bericht der 1 8 
3. Kaſſenbericht 8 4 

4 Beitätigung der Elen per 31 Juli 1925. 
5, Aenderung der Il und 29 der 5 
6. Eventuelle Anträge. 


_ 


Anmerkung: Dieſe Hauptverſammlung findet im zweiten Termin ftalt und 
iſt demnach ohne Rückſicht auf die Zahl der erſchienenen 


Der Vorſtand. 


‚1243 Mitglieder beſchlußfähig. 


die trauernden Hinterbliebenen. 


J. Verleſung des Protokolls der Hauptverſammlung vom 26. Mai 1925. 


a Evang. Lutheriihtt Frauenverein d. dl. Trinitatiogem. 


zu Lodz. 


Sonntag, den 6. Dezember a. c., findet im Vereinslokale 
6 Konſtantiner Straße Nr. 4, die traditionelle N 


ſtatt. Handarbeiten in ſorgfältigſter Ausführung, Woll⸗ 
fachen, Wäſche, Schürzen uſw., ſowie Pfefferkuchen ſind 
6 U in großer Auswahl und zu billigen Preiſen vorhanden. 

Kaffeekonzert Verſchiedene Ueberraſchungen 


Beginn 3 Uhr nachm. Eintritt: Zl. 1.50, Kinder 50 Gr. 


odo Die Reineinnahme iſt für wohltätige Zwecke beſtimmt. ene 
Jeder 50. Befuer wird prämiiert. 


zu |) 


x | VERTEILTE BESTEHEN Ge 
Koran „Stella“ Na 
Al. Kosciuszki 21. 


Hiermit zur allgemeinen Kennt. 
nie, daß beim Verein eine 


Muſikſchule 6 


ausländiſchen 


eröffnet wurde. 

Unterricht wird auf allen (Streich- und Blas) In- 
ſtrumenten erteilt, unter Leitung des Herrn Prof ſſor 
Beneſch und anderer Lehrer. Anmeloungen werden 
jeden Mittwoch und Fleitag im Vereinslokal ab ½7 
bis 8 Ühr abends entgegengenommen 

Maß ge Preiſe. Mäßige Preiſe. 

Für Mitglieder und deren S En äkiotıng, 

248 Die Sehnde | 


welche bei 


„Warlodan“ ges 


erhältlich ſind. 
Unterricht im Sticken. 


auf den allgemein anerkannt beſten 


— 


ona 6 


„sh 
ſagen folle 
mi zornig 
ge ade im 
da durch in 


2 Pen Kia 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 190 


Der Winter kommt 


Der Winter kommt und wir ſehen ihm mit 

Grauen entgegen. 

Bi; Denn er ift der Feind aller Schaffenden und 
der Fluch der Armen, der Schrecken aller Notlei— 
denden und die Qual der Darbenden. 

Er iſt der ſchrecklichſte Feind, denn er iſt 
überall; er iſt „der Feind“ an ſich, er läßt ſich 
nicht greifen und keine Revolution kann ihn ſtür⸗ 
zen, kein Angriff verletzen, ihn, den unerbittlichſten 
Tyrannen ... N 

Zwar ſagt man, daß ſchneebedeckte Wälder, 

vereiſte, ſpiegelblante Seen und weißglitzernde Fel— 
ſen ſehr prächtig ſind; aber davon wiſſen wir 
nichts .. 

Wir wiſſen nur von grauen, ſchmutzigen und 
kotigen Straßen voll bleicher, hüſtelnder, mißlauni⸗ 

ger Menſchen. f 8 

| Wir denken mit Grauen an die Zeit, wo wir 

mit der Straßenbahn, zuſammengepfercht und frie⸗ 

rend, in die Fabrit oder ins Bureau fahren werden. 

Und alle Menſchen ſehen aus, als ob ſie die 
ganze Nacht nicht geſchlafen hätten, blicken einan— 
der mit trüben, umränderten Augen feindlich an 
oder ſtarren durch die angelaufenen Fenſterſcheiben 
in die nebligen Straßen, auf die abgeſtorbenen 

Gärten und Parks, die einft bunt, luſtig und voller 

Leben waren. 

In den ſchlecht geheizten Arbeitsſtätten er. 


ihr nachm. 


ron“ 


15. 


nann. 
petrikauer 107% 
ertaſſe. 


Licht der elektriſchen Lampen. 

Die Zeit, wo wir friſch beim Zwitſchern der 
Spatzen, beim offenen Fenſter, durch das die laue 
I Luft ſtrömte und der blaue Himmel hereinſah, an 
— I die Arbeit gingen, iſt vorbei. Vom frühen Mor: 
le gen an brennt das fahle Licht, wir ſitzen in unge⸗ 
llüfteten Räumen und das emtönige Surren der 
I NMüchinen oder das Tippen der Schreibmaſchinen 
ü ſchläfert uns ein. 

15885 Und doch müſſen wir arbeiten .. 
Who iſt die Zeit, wo wir mittags eine Stunde 
mn Freien ſaßen und die goldene, die heilende und 
die heilige Sonne in uns eintranfen, die Sonne, 
die alles Grau der Arbeit und alle Laſt des Tages 


r. bergeſſen läßt... n 
Nun ſitzen wir in den Kellern der Fabriken 
und eſſen aus blechernen Schalen unſere ſchlecht 
. gewärmte Speiſe. 


„UBER 


Und doch wären fo viele von uns froh, wenn 
fie arbeiten dürften, die, zur Untätigkeit verdammt, 
in ungeheizten Zimmern frieren und hungrig ſitzen. 

Irgendwo mag es Menſchen geben, die ſich 


1 Und dennoch 


Roman von Hans Reis, 


(Nachdruck verboten.) 
(68. Fortſetzung.) 


’ 0 
1 „Ih habe ihr das geſogt, was du ihr längſt härteſt 
„agen ſollen“, erwiderte Maria diplomatiſch, indem tie ibn 
ami zornigen Biden maß. Mußıe thn der Saſan auch 
pt Fe ae im ungeetgneiſten Augenblick herführen! Ste war 
ji N dadurch in eine gar krutſche Loge geraıen. 
„Du warſt fretlich die ungeeignerſte Per ſöalichkeit, 
ah das mitzuteilen,“ ſagſe er finſier. „Uebrigens 
nicht willens, mit otr darüber zu verhandeln. Die 
0 Ä * ache geht nur mich und meine Frau an. Laß uns 
gen allein.“ Und da fie noch zögerte wiederholte er geotete⸗ 
f isch mit nicht mißzudeutender 
N IN allein! Uıo zwar fofarı |" 8: 
je! us Da ging ſie. Vor der Tür aber lachte fie höhniſch 
N Auf und ballte tn ohnmächuger Wut die Hand fo felt 
u anmen. daß dae feine Leder des Hanoſchuhes mit 
1 eiſem Krach q ier über der Hand zerriß 
Das war jı wirklich derrlich! Da hatte fie alfo 
denich das Gg neil von dem erreich, was ſte erreichen 
Wollte. Jetzt warden die beiden da drinnen ſich natürlich 
Br Hürdiıh aus sprechen und Diefe qyünoliche Ausſprache 
beſten würde eine ebenfo gründliche Verſöhnung zur Folge haben. 
| Ei Unerdes war Dohlen auf feine Frau zugetreten. 
um „Etkläre mir vor allen Dingen, wie Marta dazu 


| N | — begann er. 
. 9 "m „Bitte. Ich denke, an mir ift es wohl, zu fragen, 
Weshalb haft was ich heute von Fräulem 


Handbewegung: „Laß uns 


3 
14 Duech ny; bören mußte, nicht felbft geſagt — vor unferer 
;elona 6 Verhet 
Zielona ET ei atung? Ih meine, ich bat'e ein Nocht darauf“ 
33,71 „Gewiß batteſt du das, Ruth“, ſagie er trübe. 


Dinge ſo traurig geändert haben, ſehe 
ein, aber damals —“ Er verſuchte, bittend 


wartet uns höhniſch und träge lächelnd das rötliche 


natürlich, daß ich 
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in der heiligen Stille ſchneeweißer Berge an der 
Pracht des Winters freuen. 

Irgendwo 

Wir aber ſehen ihm mit Grauen entgegen, 
dem kaltherzigen Tyrannen, dem Schrecken der 
Mühſeligen und Beladenen, dem Fluch der Armen, 
dem Winter E 


Robert Seidel zum 75. Geburtstag 


Die ſchweizeriſche Arbeiterſchaft feierte dieſer Tage 
die 75. Geburtstagsfeier ihres Führers Robert Seidel. 
In der kapitaliſtiſchen Welt gehen täglich begabte 
Menſchenkinder zugrunde, gehen viele Talente verloren, 
weil ſelbſt für die Beſten die Gelegenheit und die Mög⸗ 
lichkeit fehlt, ihre Talente auszubilden. Der Spruch 


„Freie Bahn für den Tüchtigen“ iſt heute noch eine 


kapitaliſtiſche Unwahrheit. Wahr iſt leider noch die 
Deviſe der Beſitzenden, welche ein reaktionär geſinnter 
9 zum beſten gab: „Wer Knecht iſt, ſoll Knecht 

leiben“, 
Umſo größer ift die Freude, wenn wir an Männer 


denken, deren Willenskraft und Wiſſensdrang ſo ſtark 


war, daß ſie die Schranken der heutigen Geſellſchaft 
durchbrechen konnten, um an die Gipfel der Geſellſchaft 
zu gelangen. Ein ſolcher Mann iſt Robert Seidel. Er 
iſt das Kind einer armen Arbeiterfamilie aus der 

wickauer Gegend in Sachſen, das kaum eine Volks⸗ 
ſchulbildung erhalten hat. Durch eifriges Selbſtſtudium 
brachte er es zum Pymnaſiallehrer in der Schweiz, 
wohin er als junger Mann ausgewandert war. Wie⸗ 


ihte Hand zu erareifen, doc fie entzog ſie ihm la haſlig 
als ſet auch dieſe Berllorung ſchon eine Beleidigung 
für fie. 

„Laß doch dieſe albernen Senttmentalt äten”, ſagte 
ſte kal, „fie find einfach ‚äherlih zwiſchen une! Nenne 
mir lieber, die Gründe, die dich bewogen, mir jene — 
Angelegenheit zu verſchwetgen.“ 

„Ich wollie dir meine einitige Liebe zur Marta 
Szechenyi erſi beichten wenn unſere Herzen und Seelen 
ſo feſt ineinander gewachſen waren, daß nichts ſie meh: 
trennen konne. Du weiß! ja aber, daß dieſer Zeupank, 
nie ein raf ſondern, daß unlere Ehe nur dazu diente, uns 
einander immer mehr zu en fremden So fand ich denn 
nie den Mut zu einem Geſtänonte.“ 

»Du gidſt alſo dieſe Lirbe zu — auch fetzt noch?“ 

„In und nein; denn ie weiß wirklich nicht, ob ich 


das Gefühl, das ich für Mara empfand, wirtlich Liebe 


nennen kann. Zim minoeſten war es eine Liebe, fo 
himmelweit verichteden von der —“ 5 
„Laß das ich bute dich“, fiel fie haſtig ein. „Auch 
Fräulein Szecher ye ö terte ſchan, welcher Alt Eure Liebe 
ſet. Ich will von dir keine Wiederholung hören Nur 
das eine wäre mir vielleicht noch tntereffant zu erfahren, 
wann denn diefe Liebe nach unferer Vecheirarung wieder 


in dir erwach r?“ 


»Ich verſtebe dich nicht! Was willſt du damit 
lagen? Wenn ich Maria Szechery überhaupt je geliebt 
habe, fo war das zu einer 37, wo ich von deiner Ex ſtenz 


noch keine Ahnung date.“ 


„Die kleine Norlüge — ſo fantelt du jr wohl da- 
mals zu mir — konne du dir sparen.“ Ste ſchürzie 
verächſlich die Lippen „Fräulein Szecher yl war ehrlicher 
als du. Ste hat mir dekannt, daß Ihr Euch immer 
noch liebt.“ Ban 

„So hat ſte dir eine Lüge geſagt!“ 5 

„Du wählſt deine Worte ſehr hart — und verlanaft 
fie auf Treue und Glauben wie einen 
Eid hinnehme d“ 


III me ET ERTL 


Sonntag, den 29. November 1925 
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wohl er ſchon ſeit Jahren Privatdozent der Züricher 
Univerſität iſt, beſitzt er keine Titel. Vielleicht hat ſein 
oft beißender Spott über Gelehrtenzopftum ihn um dieſe 
Titel gebracht. 

Ich ſelbſt hörte von ihm die gediegenen Vorträge 
über Jean Jaques Rouſſeau, die mir nicht allein ein 
tieferes Verſtehen dieſes großen Denkers vermittelten, 
ſondern was vielleicht noch mehr bedeutet, ich lernte von 
Seidel die kritiſche Betrachtungsweiſe, das ſich Vertiefen 
und Analyſieren, welches eine der Hauptaufgaben der 
Lehrenden und Lernenden iſt. f 

Seidel iſt nicht allein Gelehrter, ſondern auch ein 
begnadeter Dichter. Viele ſeiner Gedichte ſind bleibendes 
Gut der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft geworden und 
werden den Namen Seidels unvergeßlich machen. N 

| Seidel iſt Vertreter der Arbeiterſchaft in verſchie⸗ 
denen Behörden wie er auch nie zu fehlen pflegt, wo 
es einen Mann von 


ſeiner Begabung und Eigenart 
bedarf. 


Imkow. 


Das Tor des Todes. 


Bilder aus der Republik Polen von Max Winter. 


Der Vorſitzende der Sozialiſtiſchen Interna- 
tionalen Kinderfürforge, öſterreichiſcher Abgeordneter 
und Red ıkteur der Wiener „Al beiterzeitung“ ſchreibt 
in feinem Blatte über den Beſuch in Polen: 


Wer in das heutige Polen einen Blick werfen will, 
der wird gut tun, ſeine Studien dort zu beginnen, wo 
das alte Polen, das Polen des Zarismus, aufgehört 
hatte, zu ſein. Er wird in Polen vor allem die Stätten 
beſuchen, an denen der Zarismus am grauenhafteſten 
gewütet hat: die Zitadelle von Warſchau und den Kon⸗ 
ſtantiner Wald bei Lodz. Polen iſt noch immer ein 
militariſtiſches Land, darum braucht es auch noch immer 
die großen Kaſernen und Militärgerichte und Gefäng⸗ 
niſſe, und da die Zitadelle ſeit je das größte Militär⸗ 
gefängnis von Warſchau war, ſo iſt ein Beſuch der 
Zitadelle auch heute noch an die Erlaubnis des Kriegs⸗ 
miniſteriums gebunden. Ein Abgeordneter des Sejm 
erwirkt dieſe, und als wir durch das Tor fahren, erwartet 
uns ſchon ein Oberſt und gibt uns eine Ordonnanz mit, 
die im ganzen Feſtungsbereich Beſcheid weiß. Einige 
Minuten ſpäter hält unſer Wagen vor dem J 


„Tor des Todes“, 


So heißt es wirklich, das entſetzliche, große, mächtige 

Tor, das in eine dicke, hohe Steinmauer gefügt iſt und 

das mit dieſer die Welt des Todes abſchließt, die da⸗ 
hinter liegt, dieſe grauenhafte Welt. 

Das nüchterne Gebäude, das dem Tor gegenüber⸗ 

| liegt, iſt auch heute noch das Garniſonsgericht. Oben 


im erſten Stock des kaſernenartigen Baues tagten die 
Schreckensgerichte des Zaren. Hier jagten ſeine juriſtiſchen 
Schergen die Opfer zu Tode, und mit Grauen mag 
manch ein dem Tode Geweihter einen Blick durch die 
Fenſter des Verhandlungsſaales auf das „Tor des 
Todes“ geworfen haben, das groß und wuchtig in die 
| dicken, hohen Mauern gefügt war. Dann, eines Morgens, 
oft ſchon am nächſten Morgen, wurde er aus ſeiner Zelle 

geholt, aus den engen, drei Schritt langen und andert⸗ 

halb Schritt breiten Menſchenkäfigen des „Zehner⸗ 

pavillons“, und mit ihm andre, ſelten einer allein, und 


—Seloſto r ändlich. Habe ich dir je Uclache 
an meinen Worıen zu 
mir glauben, Ruth.“ 

„Du ſoilſt, du mußt — Ja, das waren von jeher 

deine Kraftworıe. Mit denen ſchüchterſt du mich aber 
letzt ale mehr ein. Ich bin ſehr ſehend geworden“ 

„Nenn ich dir aber verſichere ih — 
eee ſiche re, Rulh wenn ich 

„Os auch ſie hat geſchworen. Damit ſcheint Ihr 
leicht dei der Hand zu ſein. Schwur gegen Schwur. 
Fragt ſich nur, wer die glaubwürdigfie Perſon ift. In 
einem äbnlihen Falle, erinnere ich mich, alaubreft du mir 
nicht, dafür aber F äulein Szecheryt. Du wirt dich des 
halb wahl nicht wundern, wenn auch ich mich fo entſcheide .“ 

„Ader Ruh, du weißt ja nicht, was du damit aus» 
ſprichſt!“ rief er außer ſich. 

„Das weiß ich leider nur zu gut. Je mehr ich über 
die Sache nachdenke, deſto klarer wird mir alles. Haft 
du mir nicht ſelpſt gefagt, daß unſere Ege nur ein ſchwerer 
Serum wan? Oder willſt du das fetzt vielleicht auch in 
Adrede ſtellen d“ 5 

Bis fetzt hatte er es aber über ſich vermocht, ſich zu 
beherrſchen mit eiſer ner Energie. Bei ihren ſchonungs⸗ 
loſen Anklagen aber packte ihn die Wat. Er hürzte auf 
ſie zu und faßte fie fo heftig bei den Schuliern, daß ſie 
taumelte. N 

„Halt ein Rath!“ Sie ſah ihn furchtlos an. 

»Du haft eine ſehr bequeme Art, alle Schuld von 
dir abzuwälzen Du wirft einfach brutal, „Was foll eine 
Frau dann machen?“ denkſt du. Und doch foge ich dir: 
Ich habe bald genug gefühlt, daß ich dir nur eine Laft 
war. Du biſt ein erbärmlicher, ein schlechter Romddıanı I“ 

⸗Dank du Gott, daß du ein Weid bilt,“ keuchte er 
in wahnfınniger Aufregung, und daß du mem Meib warit, 
ſonſt, ich wüſte, was ich täte!“ Mit feinen ſchmalen ner⸗ 
vöſen Händen, denen man die brurale Kraft nichi anſoh, 
preßte er ihre Schultern, daß fie ſtöhnend in die Knie fant. 


gegeben, 
zweifeln? Du ſollſt — du mußt 


(Fortſetzung folgt.) 


dieſes Hindernis mußten die Todgeweihten — einer nach Sozialen und damit ein erbitterter 
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dann ging's in oft langem Zuge zum „Tor des Todes“. 
Manchmal wares ein Dutzend, manchmal waren es zwanzig, 
dreißig, die auf einmal dieſen ſchrecklichen Gang antreten 
mußten. Aber das Tor des Todes tat ſich nicht breit 
auf. Nur ein ſchmales, kleines Pförtchen wurde ge⸗ 
öffnet, das nicht einmal bis zum Fußende des Tores 
reichte. Ein Eiſenband ſchloß es unten ab und über 


dem andern, in langem, düſterem Zuge — hinein in 
den Richthof, wo ihnen erſt ihr Urteil verkündet wurde. 
Eine ſchreckliche, grauenhafte Erhöhung der Marter, die 
den Revolutionären beſchieden war, und vorwiegend 
ſolche wurden dieſen Weg geführt. 

Auch wir gehen durch das enge, ſchmale Pförtchen, 
treten auf den ebenen Vorplatz hinter der Mauer und 
ſtehen dann an der Böſchung, die, von gelben Ringel⸗ 
blumen überwuchert, zu der tieferen, zweiten Terraſſe 
führt, hinter der wieder eine dicke, hohe Mauer dieſe 
Welt des Grauens abſchließt. 

Rechts von dem kleinen Pförtchen iſt in einem 
umfriedeten Platz ein Kreuz aufgerichtet, an deſſen Sockel 
zu leſen iſt: 


Dem Andenken der für die Freiheit Gefallenen 
1831 bis 1918. 


Auch den während des Krieges hier Verbluteten 
gilt das Erinnerungszeiden. 

Hier wurde den Opfern ihr Urteil verkündet. Nicht 
alle wurden hingerichtet. Etliche gingen auch durch das 
Nordtor da unten, vorbei an dem Galgengerüſt, den 
Weg nach Sibirien. 

Auf dem normalen Wege wurde keiner aus der 
Zitadelle entlaſſen. Jeder mußte über den Richthof. 
Die zur Verſchickung verurteilten „Verdächtigen“ mußten 
durch das Nordtor hinunter zur Weichſel, wurden unten 
in Kähnen überſetzt und drüben mit der Eiſenbahn weiter 
befördert — wochenlang, monatelang, oft bis zur völli⸗ 
gen Eiſchöpfung auf den Märſchen in Sibirien. 


T 
Der ehemalige öſterreichiſche Kanz⸗ 
ler Dr. Seipel (x) hat unlängſt 
eine Pilgerſchar nach Rom geführt. 
Unſer Bild zeigt ihn vor der hl. 
Petri⸗Kirche in Rom. Dr. Seipel 
iſt Führer der Partei der Chriſtlich⸗ 


Feind der ſozialiſtiſchen Arbeiter⸗ 
bewegung in Oeſterreich. In der 
letzten Zeit wurde ſein Name oft in 
Verbindung mit dem Krach der 
chriſtlich⸗ſozialen Banken genannt. 


Flammenzeichen auf — einmal legten die Kommuniſten 
auch die Brandfackel in die Munitionsdepots der Zita⸗ 
delle und ſtifteten damit viel Zerſtörung —, daß Ge⸗ 
walt immer nur Gewalt erzeugen kann und daß auch 
auf dem blutgedüngten Boden der Warſchauer Zitadelle 
die Todesſtätte einmal werden muß zum Ort des 
Friedens. 


Das polniſche Vaterland hat alles getan, um dieſen 


Ort den künftigen Geſchlechtern in ſeinem Grauen zu Oder iſt es nur ſchaurige Legende, ſo wie die Ge⸗ 


Für die andern war auf der tieferen Terraſſe unten fberliefern. In großen Lettern ſteht über dem Tor: 


eine Wartehalle errichtet: 


„Der Wartefaal des Todes.“ 


In dieſen wurden nach der Urteilsverkündigung 
alle getrieben. Dann kamen die erſten ſechs Mann, 
die zweiten, die dritten ſechs, die vierten, endlich die 
fünften und letzten und wurden die Böſchung hinaufge⸗ 


„Brama Stracen“ (Todestor). An der Wand aber, die, 
von der Wartehalle unterbrochen, die Richtſtätte gegen 
die Weichſel zu abſchließt, ſteht in Rieſenbuchſtaben: 
„Ehre den für die Freiheit Gemordeten.“ 

Die Namen ſind verweht. Aber die Erinnerung 
an viele dieſer revolutionären Helden blieb wach, und 
zweien hat die Republik eine beſondere Ehrung erwieſen, 
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Wer 

begreift ma 

* —— fein mag — 
geſperrt. Aber kaum hatten ſie ſie betreten, als der er gegen 

Boden unter ihren Füßen nachgab und ſie in einen Haß, der ſo 
Kanal fielen, deſſen Waſſer ſie bis in die Weichſel Henkerskult 

ſchwemmten. Fernab wurden dann irgendwo ihre hi bewahrt, a 

Leichen aufgefiſcht. Wurden fie agnofziert, jo hatten fie kuſſiſche K 
„unbegreiflicherweiſe“ Selbſtmord begangen, aber viele ber. — 

blieben verſchwunden. Das Geheimnis der Menſchen⸗ ondern aut 
falle im Henkerhaus hat erſt die Revolution enthüllt. wäre die c 
om und? 

ſchichte von der Waſſerzelle, die uns im bes Rultur jo ( 


rühmten Zehnerpavillon erzählt wird? 


In einem andern Pavillon des Gefängniſſes ſoll D 
es eine Zelle gegeben haben, in die alle dem Gefängnis Vds 0 
Entflohenen kamen, wenn ſie wieder eingebracht wurden. Die 81 
Sie füllte ſich, kaum daß der unglückliche Gefangene in zw 
ihr war, mit Waſſer und das Waller ſtieg und ſtieg bs b 


führt zum Galgen, an dem ſchon die andern baumelten zwei Jünglingen, die in idealer Begeiſterung den Opfer: zum Halſe, und in dieſem Bade ließ man den Gefan⸗ 5 Die 1 
oder eben abgenommen wurden, ihre Freunde, ihre Pen Mirecki ere genen, bis er zugrundegegangen war oder ertrank. Torres üb: 
5 ihre Väter, ihre Sö ihre L tod der Revolutionäre ſtarben: Mirecki, der 1907 hier 
Brüder, ihre Väter, ihre Söhne, ihre Lehrer . ſein Leben ließ, und Otrzeja, der 1906 auf dem Galgen Aber nicht nur dem Zaren und ſeinem Syſtem hat en 2 
Der Soldat zeigt uns eine Stelle an der Mauer dieſer Richtſtätte endete. die Republik Polen mit der Todesſtätte ein ſchauriges gt, aber 
des „Warteſaals des U hr Einer un zur e Zwiſchen der Mauer und der Weichſel hatte auf Denkmal errichtet. Auch das kaiſerliche Deutſchland, das 1e Pane 
hinrichtung geführten 175 u Jan te de 8 1 100 etzten dem Hang der Henker von Warſchau ſein Haus. Vor faſt während des ganzen Krieges Warſchau beſetzt hatte, 1 antes 1 
Augenblick mit einem Glasſcher 190 ge Blute sen die der Mauer find Maſſengräber, auch von Ringelblumen ſorgte vafür, daß es nicht ohne Denkmal anjdiejer grau⸗ cht Ser 
der linken Hand geöffnet und mit ſeinem Blute an 1 überſät. Zwiſchen zweien iſt ein Loch in der Erde, wie ſigen Stätte bleibe. Neben dem ſechsfachen Galgen iſt er in gut 
Wand der Wartehalle geſchrieben: Es lebe Polen! eine Brunnenöffnung. Der Soldat erzählt, daß von | ein Kastanienbaum, der in Bruſthöhe ſo zerſchoſſen iſt, et 
Längſt hat der Regen auch dieſe Blutſchrift weg⸗ hier unter der Weichſel ein unterirdiſcher Gang an das daß er wie ausgehöhlt ausſieht. Und in dieſer Baumhöhle 25 Brenn 
gewaſchen, aber die Erinnerung lebt fort als ein Zeug⸗ andre Ufer der Weichſel geführt habe. Und daran ſtecken einige kleine roſtige Eiſenkreuze, Erinnerungs- machn 2 
nis mehr dafür, wie ſehr der zariſtiſche Abſolutismus die knüpft er noch eine Erinnerung: Außer den Gerichteten zeichen an die Unglücklichen, die an dieſen Baum geſtellt ſtein 1 
Nationalliebe der Polen ins Revolutionäre zu ſteigern und den „Sibiriern“ gab es noch eine dritte Gruppe wurden, um erſchoſſen zu werden. An einer Stelle der ten 
vermochte. Nur wer dieſe Todesſtätte durchwandert von Opfern der Zitadelle: ſolche, denen man nichts] Abſchlußmauer, neben der „Wartehalle des Todes“, ſteht N 
hat mit allem ihrem Grauen und Schrecken, wird ver⸗ nachweiſen konnte. Dieſen wurde der Gerichtsbeſchluß auch an der Wand die Auſſchrift. „Rozstrzelani. Zu 
ſtehen, daß in Polen die ſoziale Revolution erſt hinter verkündet, daß ſie freigingen. Sie mußten ein Proto⸗ deutſch: Erſchoſſene, „Soldaten, ‚die der Gerichtsbarkeit 
der nationalen marſchiert iſt, daß auch die Arbeiterklaſſe koll unterzeichnen, daß ihnen die Freiheit geſchenkt wor⸗ des deutſchen Militärgerichtes in die Hände gefallen 
nach dem ee des 155 aer kee Bl den ſei. Aber fie ſahen trotzdem nie mehr das Leben. wagen 925 Zane Die rule Fusch 1 Seu 
0 as national geeinigte Polen ſetzte. Di e Die ruſſiſche Inſchri weg, a 
a wurde bald ernüchtert. Die grauſamen 5 5 5 Haus des Henkers EAN Beiem grauenhaften Vehikel, dieſer „Karetfa“, iſt 
Kommuniſtenverfolgungen, geboren aus der Bolſchewiki⸗ as Haus des es heute noch zu leſen: „Kaiſerlich deutſches Gouver? 
urcht der beſitzenden Klaſſen, zeigten bald in grellen gebracht und dort bis zur Freilaſſung in eine Kammer nementsgericht.“ a 
| Aber da fand Eihel ih e Faſſung. Ste Jin ein, cap | ſich umgelieidet uno die boden Stiefel mit Schuhen rel? 
ihre Sache verloren wäre, wenn fie in dieler Sekunde nicht] lauſcht. 
Der Tunnel. den richtigen Ton äfe. Und fie traf ibn ins tt kuo. Sie „Ich ſtehe zu Ihrer Verlünung, Fräulein Llcyd.“ 
lachte ſo froh und herzlich wie ein Kind und ſogte: „Es] fagte er ernſt und rudig und nohm in einem Seſſel Platz. 
Roman von Bernhard * fehlte gerade noch, daß Sie mich au-zantien, Allan! Ich] „Wie geht es Herrn Lund?“ Und Eihel ſah an feinem 
(81. Fortſetzung.) babe mit Ihnen zu ſprechen und da Sie niemand vor Geſicht, daß er ſie nicht brauchte. 
Die beiden gingen ganz nahe am Auto vorüber und laſſer, babe ich Ihnen zwei Stunden lang in oieſem lg, „Vater gebt es gut, danke“ antwortete fie zerſtreut, 
Strom wandte das Geſicht gegen das gligernde, vereiſte | gen aufaelauert Sie konnte nun Allan deuilich fehen. Er war hark er 
Fenster. eihel bildete ſich ein, daß er erraten habe, wer A lane Buck änderte lich nicht, Aber feine Stimme | graut und ſab um Jahre gealiert aus. Seine ſchorf ge 
f klang nicht unfreundlich, als er ſie bat ein zum eten. wordenen Züge waren vollkommen be rg. ir un, 
im Wagen laß und ſie fürchtete Ihon, er werde Allan n Züg vollkommen bewegyrg los, fe 
auf . Automobdtl aufmerkſam machen. Allein Sirom Ethel at neie auf. Der gefährliche Augenblick war | voll verborgener Verbinerung und Itummem Tıoß. Some 
ing weiter, ohne ein Wort an Allan zu richten. vorüber. Sie fühlte ſich froh und leicht und glücklich, ale | Augen waren kalt, ohne Leben und erlauben dem Bit 
Be En paar Tage darauf kam Allan ſchon um fteben ſie den Lift betrat. . nicht, in ſte einzudringen. 
Uhr aus dem Tunnel zurück. Er ſprang von einem lang» „Ich babe Ihnen geſchrieben. Allan?“ ſagte ſie E hel bätte nun, wenn fie überlegt gehandelt hätte, 
ſam fahrenden 3g ab und ſtieg ohne Halt über die Ge lächelnd. 5 8 vorerſt ein belangloſes Geldäch mit Allan gefübrt, un 
leiſe. Immer näner kam er, fill und nachdenklich ging er Allan ſah fie nicht an. „Ja, ja, ich weis,“ erwiderte] ihm und ich ſelbſt mit der Suuatton na und noch ver“ 
feiner Wege. Gerade als er den Fuß auf die Stufen des er zerſtreut und blich e zu Boden, „aber, offen gelianden, | traut zu machen. Sie hate es ſich ouch vorgenon mer⸗- 
Eingangs letzte, öffaete Eihel den Schiag des Autos und | hatte ich damals — . Und Allan murmelie ewas. was | fie wollte ſogar über Strom Kloge füdren, aber ale“ 
rief ſeinen Namen. fre nicht verfiand. Im gleichen Augenbſick hielt auch der | Allan ſo verändert fremd und abweiſend vor ſich Tab, l. 
Allan blieb einen Moment ſtehen und ſah ſich um. Lift. Lion öffnete die Tür zu Allans Wohnung. Ethel] fe ſich von ibrem Impuls fortreißen. Ihr Herz ſagie in N 
Dann machte er Miene die Stufen hinaufzuſteigen. tat febe erfreut und überraſcht, Lion wiederzufeben. daß es eine Möglichkeit geben müſſe, Allan zu packen un? 
„Allan!“ rief E hel noch mals und eilte näher. „Da fir ja unter alter Lion!“ rief ſie aus und ſtreckte | feſtzuhalien. 5 1 
0 en N tbr au ER foıfhie mit einem Se Sd e n e lieben Belannten un augenblicklich ſchlug fie einen herzlichen and F 
raſchen Bick unter ihrem Smhieiet- 8 . trauten Ton an, als ſeten ſte früher die aller beten Fe 
Ee trug einen welten braunen Mantel, ein Halstuch „Thank vou? wilperte der an en au geweſen. „Allan !” 1 1 ke ee Buck 1 
und hohe Stiefel, die voller Schmutz waren. Sein Geſicht hörbar uno verbeugte ſich ſchlürfend. ihrer blauen Augen und ſirecte ihm die Hand bin. S“ 
war mager und hart. Eine Weile ſahen fie einander Allan bat Eıhel, ihn einen Augenblick zu entibul- | können nicht willen, wie ſehr ich mich freut, 
ſchweig end an. digen, und Lion fübrie ſie in ein großes, moblgebeiztes | wiederzufehen!" Sie hatte Mühe, ihre Erregung zu ver 
„Ethel Lloyd?“ fragte Allan langfam, mit tiefer | Zimmer und entfernte ſich ſofort wieder. Ethel knöpfte bergen a 


gleichgültiger Summe. „ 
- Etgel warde verl'gen. Ste harte Alans Stimme 
nur und nelly in der Erinnerung gebabt und nun erfannıe 
fie feine Sum e wieder. Sie zögerte den Schleier hoch 


zunehmen, da ie füätle. daß fie rot geworden war. 
V Ja,“ ſag e Nie unſicher, „ich bin es,“ und ſchob den 
Schleier in die Höhe. 

Allan ſah ſie mit ernſten, klaren Augen an. 
tun Sie hier?“ fragte er. 


„Was 


den Mantel auf und zog die Handſchuhe aus. 
mer madıe einen nüchternen und geſchmackloſen Eindruck. 
Offenbar harıe Allan die Möbel telepbonſſch bei einem 
Warenhaus beſtellt und das Arrangement einem Tapezte⸗ 
rer überlaſſen. Dazu kam, daß die Vorhänge gerade ab» 
genommen waren und man die Fenſterſröcke nackt erblickte, 
ſchwarze Rechtecke mit die, vier kalt glitzernden Sternen 
darin. Nach geraumer Weile lam Lion wieder und ſer · 
vierte Tee und Toaft. Dann trat Allan ein. Er hatte 


Das Zim 


Allan gab ihr die Hand, die rouh und hart gewen 
den war. Er lächelte ein wenig. aber in feinen Aut 
ftand eine leiſe, gutmütige Verachtung für dieſe Art wei 
licher Sympathie. 5 f 
Eitel kümmerte ſich nicht darum. Sie war nun nich 15 
mehr einzuſchüchtern. u 


(Prortieuuma folat.) 
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Sodzer Dolkszeitung 
5 die Chancen nicht richtig bewertete, welche die Schwarzen 
Das Schach Genewſkis erhielten nach einer erzwungenen Opferung 
turnier in der Dame. „Dieſe Tatſache“, ſagte er, „rechtfertigt 
meine Anſicht, daß es beſſer iſt, einen oppoſitionellen 
Moskau. Spielcharakter zu beobachten und Kombinationen zu ver⸗ 
meiden, welche ſehr oft zufällige Defekte enthalten.“ 


Bogoliubow (Rußland) 
e Swei vernünftige Menſchen. 


Zwei Abgeordnete im engliſchen Parlament, Will⸗ 
konſon und Vomersley gerieten in Streit und ſollten 
nun ihre „Ehrenangelegenheit“ ſchlichten. Sie beſchloſſen 
die Affäre auf dem Wege des jportlichen Wettkampfes 
auszutragen und ein 100 Meter⸗Wettſchwimmen zu vers 
anſtalten. Es ſiegte in dem Wettbewerb der Abgeord⸗ 
nete Willkonſon, welcher der Beleidigte war. 

Den Hitzköpfen, welche in letzter Zeit einige Duell⸗ 
forderungen inszenierten, ſei dieſes Beiſpiel zur Nach⸗ 
ahmung empfohlen. Wir ſind überzeugt, daß keinem 
von dieſen kriegeriſchen Herin ein kaltes Bad ſchaden 
könnte. 


: . „ 
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Dereine. 


Sımilienabend. Der Kirchengeſangverein „Kantate“ veran- 
ſtaltet am heutigen Sonntag, d. 29 November, im St. Matthäi⸗ 
al, abends ½8 Uhr, einen Advents Familienabend mit Geſängen, 
Bot ägen und Deklamationen, zu welchem die Freunde des 
Vereins herzlich eingeladen ſind. Die Anſprache hat Herr Paſtor 


Löwenfiſch.Bogoliubow wurde na 
abgebrochen. 


ch achtſtündigem Kampfe 
Bogoliubow hat einen kleinen Vorteil er: 
langt. Unbeendet blieben ferner die Partien Bogatyr⸗ 


a 5 tetrich übernommen. 

als der er gegen das Zarentum in allen Polen fortlebt, ein tſchuk-Vates und Marſhall-Gotthilf. Marſhall ſteht 9 ene im Chriſtlichen Commisverein. Ans wi'd 
in einen aß, der ſo weit geht, daß er, wie er dieſes Denkmal der etwas beſſer. a geschrieben: Wie weiſen nochmals auf das heute, um 4 Ahe nach- 
Weichſel enkerskultur unverſehrt für ſpätere Geſchlechter auf: Dias Turnier ſtand nach der 12. Runde: Bogo⸗ | mittags, ſtarſfiadende Fam lienteſt ım empf hlenden Sinne bin. 
vo ihre bewahrt, auf der andern Seite Warſchaus gewaltige | liubow 8 ½ und eine Hängepartie, Torre (8½), Lasker b e SUR IE d e ee 93 . 
atten ſie tuſſiſche Kirche niederlegt, ein großes Baukunſtwerk (8), Marſhall (7 und eine Hängepartie), Tartakower (7), Ace i wien Ferner fi: d mufißalifche und deßtamatoriſche 
er viele ber. — weil er in ihm nicht ein Kunſtwerk ſieht, Capablanca und Rubinſtein (6½), Iljin⸗Genewſti (6 Dorträge, Theaterauffubr ngen u. | w. in dieſem reichhaltigen 
kenſchen⸗ ondern auch heute noch die Zwingburg von einſt. Wo und eine Hängepartie), Neti und Romanowſti (6), | Programm besej.ben. Einyelührte Gäite find herzlich willkommen. 
enthüllt Rare die alte Welt mit ihren Schätzen, wenn auch in | Grünfeld (5½), Bogatyrti—hut, Rabinowitich und Duszo- Wagen He ee e e Me 
die Ges om und Athen und an tauſend andern Stätten alter | timirſti (4), Löwenfiſch 6½ und eine Hängepartie), die daſchen Hande eee ee Jose en 
im bee Kultur fo gehauſt worden wäre! Yates (2½ und diei Hängepartien), Gotthilf (2½ und | wollen ſich im Per eınsfehr:tariat täglich in der Seit von 112 

N — N eine Hängepartie), Zubarew (2½). j und abends von 6 Ahe ab melden. 

4 4 Die Vereinigung deutſchſingender Geſang⸗ 
iſſes ſoll Das Schachturnier in Moskau N vereine in Polen veranitaltet am 5. Dezember, um 8 Uhr 
binden 8 Der Beſieger des Weltmeiſters Capablanca. abends, im Saale der Philharmonie ein Konzert, an dem 
gene in Die zwölfte Runde. — Sieg Torres über den Iljin⸗Genewſti wurde in Leningrad im Jahre 1894 | 100 Sänger teilnehmen . N 
ſtieg bis bisher unbeſiegten Dr. Lasker. geboren und iſt von Beruf Journaliſt. Auf Grund 2 ; 

'Gefan⸗ Die 12. Runde brachte den auffehenerregenden Sieg | jeiner Teilnahme an einer Schüler ⸗Organiſation ‚im Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 5 
ink. Torres über Laster. Lasker hatte als Nachziehender Jahre 1912 wurde er in Petrograd verhaftet und ihm Achtung, Ortsoruppe Lodz Süd! 
ſtem hat N einem Damengambit bereits eine Gewinnſtellung er: das Recht entzogen, ſein Studium im zariſtiſchen Ruß⸗ um Montag, den 30. November, vm 7 Uhr abends, findet 
nt 5 angt, aber er überſah eine naheliegende Kombination land fortzuſetzen. Er wanderte nach Genf aus, um IR 8 175 1 55 m RN 
e es Gegners, durch die er mehrere Bauern und daher | dort die Univerſität zu beſuchen. An dem Umſturz im im Lokale, Suwalſtahr 1, eme orſtandsſitzung fat. 
11 100 e Partie verlor. Capablanca gewann durch ein inter: Ottober 1917 nahm er aktiven Anteil, ebenſo auch am | Die Anweſenheit aller Vorſtandsmitglieder ist dringend erfor- 
ji rn ER slantes Bauernopfer gegen Duszotimirſti. Reti, der Bügeln, a Jahre 1921 war er Konſul der derlich. — Der Vorſitzende. 
f letzt orm zu kommen ſcheint, ſiegte in einer | RS . in Libau. 
algen 1 at Halle enge b Ronan a Seine Schachkarrjere begann er im Jahre 1910, | Jugendabtellung der Deutſch. 603. Arbeitspartei Polens. 
oflen, 17 Pielmann gewann gegen Zubarew. Iljin⸗Genewſti, Während feiner Emigration im Jahre 1913 erringt er Montag, den 30 November, abends 7 Ahe, findet im Saale, 
nen der offenbar einer der begabteſten unter den jungen | den Titel des Champions von Genf. e 15 a arte n mit e 
dene züſſichen Spielern ift, erzwang ein Remis gegen Rubin⸗ In einer Unterhaltung mit einem Moskauer Schach⸗ Ste end e P., Gene 
telle der feen. Remis⸗Schluß ergaben ferner die Partien Tarta⸗ ſpieler erklärte Capablanca ſeine Niederlage dem ruſſi⸗ Koc oel Das Thema dürfte auch die Erwachfenen intereſſteren. 
5“, ſteht ower.Sämiſch und Werlinſti-Grünfeld. Die Partie] ſchen Meiſter Iljin⸗Genewfki gegenüber dadurch, daß er | Zahlreichen Beſuch erwartet der Vorftand. 
„% Zu — — — EEEEEEEEEEEREOSCErBEE 
ts barkeit - Immer mehr bürgern ſich dieſe Zuſammen⸗ 
Hellen Kombinationen, beſtehend aus Kleid ſtellungen ein. Dieſe Form wirkt ae und ar 
eigentlich nicht teurer als andere Kleidarten. Es 
eg. abe und Mantel. läßt ſich dazu auch ſehr gut zweierlei Stoff ver⸗ 
ta“, il wenden, was ja heut ungeheuer praktiſch iſt in 
Gouver⸗ der Zeit der Geldknappheit. Außerdem kann das 
’ Kleid allein ohne Mantel und der Mantel ohne N 
. das dazugehörige Kleid auch ſehr gut getragen N 
ühen ver werden. Alle möglihen Mujter, glatt, gejtreift 
und karriert kann man dazu nehmen. 
LI yd.“ Nebenſtehend haben wir einige ſolcher Kom⸗ 
ſel Platz binationen. Links oben ſehen wir einen einfachen 
n feinem glatten Glockenmantel und einen Jumper aus 
Wolle und Seide mit langen Aermeln nach dem 
zerſtreut. ſo beliebten „getigerten“ Muſter gearbeitet. Die 
hork 48 Farbenzuſammenſtellung war hier in Braun, ähn⸗ 
ſchorf ge lich dem e Mantels. Der Kragen am 
heir ein, Mantel zieht ſich bis nach unten und täuſcht Pelz⸗ 
g. Gent fütterung vor. Die Manchetten find weit und gut 
em Bild mit Wattelin ausgelegt. Sie dienen an froſtigen 
Tagen als Muff, der übrigens auch bald wieder 
atte, hochmodern ſein wird. 
It b 1155 Das zweite Modell iſt aus zweierlei Stoff. 
nee Aus dem glatten Material iſt die Glocke des Man⸗ 
noch mer, tels und die Glockeneinſätze des Kleides geſchnitten. 
ene Die Bluſe, d. h. der obere Teil desſelben iſt in 
r ei % Jumperſorm gehalten. Der Rock ſetzt tief am 
ad ihr, 0 Gürtel an. Der obere Teil des Mantels und des 
A und. N Kleides find aus geitreiftem Stoff, auch die Strah⸗ 
den 1 len im Rock. Es kann auch gut ein beliebiges 
ver⸗ 1 anderes Muſter genommen werden. Der Pelzbe⸗ 
n * ſatz war gefärbter Haſe, der wegen ſeiner Billig⸗ 
? 10 keit und großen Farbenaus wahl ſehr beliebt iſt. 
gen Sie Eine ganz andere Linie zeigt das dritte Bild⸗ 
in. Sie chen. Es iſt aus der heut ſo modernen Kaſha 
15 70 gearbeitet und auch aus zweierlei Art. Die Sei⸗ 
9 zu tenteile, die oben in Zackenform enden, ſind in 
or⸗ Kontrafalten gelegt, die in lange und ſchmale 
ain Glocken auslaufen. Der Rock des Kleides iſt ähn⸗ 
n an lich, nur gehen hier die Falten ringsherum. Der a 
Art we obere Teil zeigt ſchräge Verarbeitung des karierten 
ni EN 1970 = 7 an geht 1 oben, 
nun verkürzt dadurch die Taille und zeigt die moderne 
Prinzeßform. Der Einſatz oben iſt aus dem glat- Handſchuhe mit Pelzabſchluß. 
tolat.) ten Stoff des Rockes. Ein kleiner, ſchmaler Kra⸗ 8 


gen ſchließt am Halſe mit einem Bändchen ab. 
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Dr. med. 1207 


Z. Rakowski 


Telephon 27-81. 


Spezialität: Ze N % 
- Ohren⸗, Naſen⸗, Halss | |, 4 RER. 

u. Lungen: Krankheiten 767 . 

@ en er Pomorſka 10 (Sted.ua). 8 N A Day 

225 Spiechſtunden 12-2 u 5 7. I > N 5 

für das Jahr 1926 Dr. med. 1180 e a 7 | 
werden wir an unſere geſchätzten Abonnenten Roschaner es 2 
zu Engros⸗Preiſen abgeben. haut-Geſchl.⸗u. harnleiden Ae 5 Ber 

€ € 


Kalender in Buchform: Dzielnaſtr. 9. 


eee Telephon 35-7 
Der Hausfreund 
54 
Die Warte Geilanfalt FALK" 
a 
4 Abreißkalender: Gl 41 251 
Evangeliſcher Abreißkalender e ee 
Kabinett. 


Bei einer Abnahme von 10 Exemplaren 
ein Kalender gratis. 

Beſtellungen nehmen entgegen: in Lodz die Zeitungsausträger 
in den Nachbarftädten die vertreter. Auf Wunſch können auch 
Beſtellungen per Poſt getätigt werden. 
„Lodzer Volkszeitung“ 


Lodz, Petrikauer 109. 


Tätig täglich von 9 Uhe früh bis 8 Uhr abends, 
Sonntags von 9 Uhe früh dis 2 Uhr nachm. 


Dr. Goldring 
„ Landͤkof 


Dr. Dynenſon 
Dr. 3. Rakowſki 


11-12 u. 3.5 
1-2 u. 57 


112 u. 4½•0 
11-12 


Innere Krank- 
heiten 


Rinderfrantbeit. 


Ohren⸗, Hafen» 
a.Halatrantheit: 


575 
Frauenkrankheit. 5 % 


dr. Szmerlowſki u. Geburtshulfe } 


; Sonnt. 12-1 
&) D Dr. Wass Chirurg. Kranth. 9%. 7½ 

b 6 6% „ „ „44 4%„%„%ẽ3F 2224224778885 n 10 ner, und BEER TER 

© aan snsssnnssnnanuunnusnnnnanannmmahuSnnnunnnE eee eee eee ; 8 00 Dr. Silberſtrom ee 11½ 1 u. 7.8 
5 Handipiegel 11 Goldb Augentranth, | 10½.18½ 

: Dr. Goldberg 

Stellſpiegel ahndrztm Eanotolowa maund- und | 9/12 u 4.7 
Wandſpiegel Fanart Gelberg Stan Zahntranth | 12-2 u. 7.8 

1 . Trumeaus 1 dee ere e d 

1 3 72 tliche Analyf lut, Harn ufw,). Ddurchleuch⸗ 

f Nickeltablette FH faut neee Rurſus für Stotterer!“ 


Künſtliche Zähne, Aronen, Brücken, aus Holo u. Platin. 
Beburish Ife, Ratſtelle für Mütter. 


Difiten nach der Stadt werden angenommen, 


u. geſchliſfene Kriſtallglãſer fur Möbel u. Bauzwerte ;: 
offeriert in bekannter Güte zu mäßigen Preiſen 5 


OSRARKALIILERI 


H Glasſchleiferei, Spiegelbelegerei, Metallrahmenfabrik und Vernick⸗ 15 
#5 lungsanſtalt, Lodz, Wolczanska- Strasse 109. 
: +++ Streng reelle Bedienung! 1 


— ͤ — 
Billig, da in einer Privatwohnung! 


Pelzwaren 


aller Art, in doh em und fertigen Zustande. 


J. Dpatomifl, Nowomiejfla:Straße Nr. 27 
ünftige Bedingungen! 1188 


— — — — 
* 

2 7 

7 


CCC... 
Kein Ausverkauf 
und doch billige Preiſe! 


D 
Elegante, 


9 
wundervolle Möbel | 
gegen Ratenzohlung, 30°/, billiger! 


Schlafzimmer :: Spelſezimmer 
Kabinette | 
J. MARKOWICZ 8 


— — 


Wir verkaufen ſetzt während der 
Geſchaftskriſis unter Seldſtkoſten 


Poludniowaftroße 10. oss Herren-Ulfter 
ee nun e he Derge iteng 58, 4% 35 
/ Winter: Baletots 

an attelin .— 110. 

berſchlodene herbſt⸗ und Minterwaren, f see. 5 
Welßwaren in allen Sorten, ceſas für maß MEET 
Gtamine gemuftert und glatt, ee 78. 

Hemdenzephire In jeder Preislage, Sofen 
Wollwaren für Kleider, Koſtüme und Mäntel, geftreift 11.7 
Grey ne cine in allen Farben, Satin glatt u. gemuſtert, 28. 
Tücher, Handtücher, Plüſch⸗ und Waſchdecen aus Nammpaks 2 

1230 


en Emil Kahlert, Lodz, Gluwna 41, Tel. 1837. 


Bei bedeutenderem Einkauf Rabatt. 1179 


Ei dchmethel a Rogner, mer 


% Lodz, petrikauer Straße 100 und 160. 


zie Wintersaison 
Seidene Kotik⸗ Mäntel 


Wollene Damenmäntel 
mit Pelzkragen. 7 


Büro 


Eduard Kaiser 


Nadwanſka 35. 


Einſprüche in Sachen der Einkommen⸗, Umſatz⸗ und Vermögens⸗ 


feuer; allerhand Eingaben an die Bezirks- und Friebensgerichte auf Watteline, mit Fokkikragen. 
und ſämtliche aominiſtriativen und mMilitär-Bebörden ; ſchriſtlicher Herrenpaletots Große Auswahl eee 
Verkehr in Eheſcheidungsangelegenhelten; Ueberſetzungen von jeglie Herrenpelzen. Weben al RN Rn 


Stoffen der Firmen Eeonharöt und Borſt, 1178 


gegen DAT and Ratenzahlungen murve 


‚WYGODA "nz 


Filialen beſitzen wir keine. 


cher Art Schriſtſtücken in Polnifh, Ruffifch, deutſch, Engliſch und 


Franzöͤſiſch; Schreidmaſchinenabſchriſten. 993 
prompte und reelle Bedienung durch fachkundige Kräfte. 


Straßenbahn⸗ Verbindung: Linie Ar. 6 und Ne. 9. 


Geflügel-, Tauben=, unde 


Anmeldungen werden bei Heern Eduard Pahl, Lodz, Petrikauex Straße 166, 


1 @ 


Me. 190 


Helenenhof. L Wende 18 
Allgemeine 


von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends. 


7, bis 1. Dezember a. c. entgegengenommen. 


Lodzer Geflügelzüchter⸗Verein. 


12471 


Auf Raten 


Herrengarderobe. — Niedrigſte Preiſe. 
Elegante Herbſtmäntel 
Paletots mit Fokikragen, Anzüge 
. empfiehlt B. Wilezer, Petrikauer 14. 
ccc 


— — © © h 


150 M ob el"; 


1 Schlafzimmer, Speijezimmer 
Kabinette, Kinderzimmer 
u. Kücheneinrichtungen 


Onomanen Enucherten, Wiener Stühle ſowie 
Einzelmöbel auf Auszahlung und in bar 
oc zu bekommen im Hofe 


33 5 Zawadzka 5 33 | 


ana 


ol 
nd 
> 
= 
— 
= = 
a 


In | 
der Lodzer 
Volkszeitung haben 


infolge ihrer großen 
Verbreitung in den 
Arbeiter⸗ und An⸗ 


geſtellten⸗Kreiſen 
beſten Erfolg 


MieisKi f 
Kinematograf Oswiatowy. 
Od wtorku, dnia 24 b. m. (drugi tydzien) 


Nibelungi. 


Czese |. 
Nad program: 9 
Stefans Zeromskieg? | 
w Warszawie. 120 


Pogrzeb 


Inſeriert nur in Eurer 


* 
I 


| den 
Reife hat 


" 


er — 


1 


ellen⸗Angebote ö 


— u nme 


Monta: 


en 
* 


4 

fi 2 

5 

10 hi Me 
15 5 


Nr. 1 


ſtrierte Beila 
preis: mot 
wöchentlich; 

€ 


Vertreter in 
5. W. Moor. 


Nach 
. 


Die 
Stur 


Löſung ı 
zum zwei 
beauftrag 
Kabinett 
erſtenmal 
ſcheiterte 
genom mei 
is zu 
gehen fol 
auch bei 
ie von 
Reaktion 
wiſſen w 
Erſt nach 
tion einſt 
erriot 
Finanzpr 
chiedenhe 
er ausg. 
war der 


Btriand i 
worden. 


en drei 
Mehrheit 
le in de 
gegangen 


die klein; 
vertreten. 


Von 
als „ein 
ſprochener 
Tutſächlie 


egiertend 


Fruppen, 


oztaliſte 
edner d 


5 | au tun, 1 


Sozia 
ihnen ein 


mentariſe 


„Lodzer Volkszeitung“ anderen 
E TTT * 5 
| any 7 der Konfi 
! Eu 0 zrogram 
5 ) 2 die ſo zial 
ß 2 ein | Seminnen 
5 Bebung e 
f ii ̃ MW | en, die 
: Zum Doppelprogramm: „Von Hand zu # | e 
: Hand” und „Das Lied der triumphie⸗ . Fr gite 
renden Liebe“. an aktion 

Zur Löſung von 2 Eintrittskarten für 7 it d 

= alle Plätze (außer Loge) zum Preiſe von 1 100 ab 

5 \ uen Re 
1.-Sl. bis 7 Ahr abends deen fo 
1.50 Sl. für alle übeigen melt au 

2 2 5 N der K 
Dorſtellungen. Ape 

Lodz, den 29. November 1925. 4 gen habe 
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